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Die politiſche Weltlage.
Von Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer, M. d. R.
Die Eröffnung des engliſchen Parlaments gibt nur ſehr mittelbar

ein Bild der tatſächlichen weltpolitiſchen Lage. Lloyd George geht
mit vorſichtigen diplomatiſchen Wendungen über die ſchwierigſten
Fragen hinweg, die das engliſche Weltreich noch beſchäftigen, und ver
meidet es den ganz entſchiedenen Kurswechſel in der Behandlung der
dem engliſchen Weltreich irgendwie angeſchloſſenen Völker zu unter
ſtreichen. Es iſt richtig: die Konferenz von Waſhington hat das
Flottenabkommen in der erſten Plenarſitzung nach Weihnachten an
genommen. Die den beteiligten Ländern bewilligten Einheiten ſind
für Amerika 18 Schiffe und 250 000 To., für England 22 Schiffe mit
dem gleichen Tonnengehalt. Frankreich und Jtalien 10 mit 175 000

Tonnen und Japan 10 mit 315 000 To. Gleichzeitig iſt die Benutzung
von U-Booten gegen Handelsſchiffe und die Verwendung von Gaſen
verboten. Faſt noch wichtiger iſt die Einigung zwiſchen China und
Japan über Shantung. Denn die Shantungfrage war die Stichprobe
für die Bereitſchaft Japans, den Frieden des fernen Oſtens zu erhalten.
Japan gibt Kiautſchau an China zurück, zieht ſeine Truppen aus
Shantung und übergibt die umſtrittene Bahn chineſiſcher Leitung
unter Beteiligung eines japaniſchen Geſchäftsführers. Das iſt ohne
Zweifel ein großer Erfolg der Konferenz ein Sieg der Einſicht, daß
nicht die weitere Auflöſung, ſondern die moraliſche und politiſche Feſti
gung Chinas auch den Jntereſſen der Nationen am beſten dient, die
wirtſchaftliche Ziele in China verfolgen.

Aber der Frieden in Aſien iſt damit keineswegs beſiegelt. Jmmer
bedrohlicher wird die Lage in Jndien, die Bewegung Gendhis gewinnt
ſtromhaft an Anhängern und die engliſche Regierung ſteht vor der
Frage, ob ſie die Bewegung weiter ſo anſchwellen laſſen kann, oder ob
ſie es wagen ſoll, Gendhi zu entfernen, was zunächſt natürlich einen
unabſehbaren Ausbruch der Volksleidenſchäft zur Folge haben würde.
Das Geſpenſt des Aufſtandes von 1857 taucht auf und ſo ſehr die
öffentliche Meinung zunächſt dieſen Vergleich noch wegſchiebt, ſo weiß
ſie doch andererſeits, daß die ſeit damals vergangenen Jahrzehnte die
Freiheitsbewegung in Jndien in vieler Hinſicht reifer und die ganze
ſeeliſche und politiſche Notlage ihr unendlich günſtiger werden ließen.
Indien geht den Weg Jrlands

Dazu kommt das Beiſpiel Agyptens. Jn den ſoeben bekannt ge
gebenen Vestragsvorſchlägen Lord Curzon's, die einige charakteriſtiſche
Abweichungen von dem Vertragsentwurf vom November enthalten, wirt
die ſtaatsrechtliche Selbſtändigkeit Agyptens ausgeſprochen. Das eng
liſche Protektorat wird zurückgezogen; Ägypten kann ein Parlament
haben und ein felbſtändiges Auswärtiges Amt. England behält nu
das Recht der Protektion über ſolche Fremden, die dieſe Protektion
von ihm wünſchen; AÄgypten muß auf ſeinem Territorium alle Maß
nahmen dulden, die England zum Schutze des Suezkanals für not
wendig hält und darf ohne vorherige Konſultation Englands keine
Verbindungen mit anderen Nationen eingehen. Das heißt: es wird
ſtaatsrechtlich ſouverän, bleibt aber außenpolitiſch gebunden. Dieſe
Forderungen ſind im November auf den lebhaften Widerſpruch der
Agypter geſtoßen. Frankreich unterſtützt moraliſch dieſen Wiberſtand,
wie ja überhaupt ſeine Orientpolitik im ausgeſprochenſten Gegenſatz
zur engliſchen ſteht. Wenn es demnächſt zu Verhandlungen über den
nahen Oſten zwiſchen England und Frankreich kommt, ſo wird die
ägyptiſche Frage dabei eine Rolle ſpielen. Der „Temps“ weiſt ſchon
heute darauf hin, daß das engliſche Protektorat über die Fremden in
Agypten direkt und indirekt eine Unterſtützung der Griechen hat, in
ſofern daraus umgekehrt die Anweſenheit griechiſcher Truppen in Klein
aſien auf türkiſchem Boden mit der Notwendigkeit eines Protektorats

über die Chriſten begründet werde.
Zu dem Druck dieſer Fragen kommt die innerpolitiſche Lage. Das

Parlament wird nicht mehr lange leben. Es iſt kaum anzunehmen,
daß die große Finanzreform, die im Augenblick die politiſchen Kreiſe
in England am lebhafteſten beſchäftigt, noch von dieſem Parlament er
ledigt wird. Die Frage der Verſchiebung der Konferenz von Genug
hängt damit eng zuſammen.

Wie wird die Konſtellation der Parteien ſich geſtalten Wie wird
Lloyd George eine neue Mehrheit bekommen Die Koalitionsliberalen

haben vor einiger Zeit eine neue Partei nationalliberale Partei
begründet, die mit den Unioniſten zuſammen für Llyod George eine
neue Mehrheit zu ſchaffen hoffen. Es iſt wohl ſicher, daß dieſe Mehr
heit ſchmaler werden wird, als die jetzige Koalition, aber ſie würde
organiſcher ſein. Ob es trotz des ſtarken Stimmungswechſels hin
ſichtlich der Politik von Verſailles möglich iſt, eine Mehrheit der
Linken zu ſchaffen, die von Grey, Lord Cecil und Asquith bis zur
Lebour Party reichen würde, iſt natürlich fraglich. Die Volksmeinung
in England iſt immer ſehr „bürgerlich“ geprägt geweſen. Der poli
tiſchen Führung der Arbeiterpartei ſetzt ſie ſtarke pſychologiſche Wider
ſtände entgegen. Der entſchiedene Linksliberalismus aber hätte durch
den Fehlſchlag von Verſailles nur dann ſehr ſtark gewinnen können,
wenn er eine klarere und geſchloſſenere Politik der Ablehnung geführt
hätte, als es tatſächlich geſchehen iſt.

Was Lloyd George über die uns angehenden Fragen geſagt hat,
iſt vor allem in ſeinem wirtſchaftlichen Teil wichtig. Die Regelung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Alliierten durch Streichung der
Kriegsſchulden als ein Leitgedanke der engliſchen Weltwirtſchaftspolitik
iſt ein Niederſchlag der zwingenden Erfahrung, daß die Weltwirtſchaft
dieſe gegenſeitigen Verpflichtungen als unorganiſche Belaſtung mit ſich
ſchleppt. Von dieſer Erfahrung wird die Stellung zur deutſchen Re
paration ſchließlich auch beeinflußt werden müſſen. Die Mahnung an
Deutſchland, auf die Vorbereitung neuer Gewaltpolitik zu verzichten,
wurde durch Zurufe der Linken ergänzt, die daran erinnerten, daß
ſolche Mahnung auch bei Frankreich ſehr angebracht ſei. Das weiß
Lloyd George ſelbſt am beſten. Von uns aber kann er ſich ebenſo gut
ſagen, daß die Volksmehrheit vorſichtig genug iſt, um die Verkehrtheit
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England und die Verſchiebung von Genug
London, 11. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaltion.)

Reuter meldet, daß ſich das engliſche Kabinett mit der franzöſiſchen
Note beſchäftigt habe und dazu gekommen ſei, daß England gegen eine
kurze Verſchiebung der Konferenz um 1 bis 2 Wochen nichts einzu
wenden habe, wenn die innerpolitiſche Lage eines Landes dieſes er
fordere. Es müſſe ſich jedoch gegen eine Vertagung von 3 Monaten
wenden, da hierfür keine ausreichenden Gründe vorhanden ſeien. Die
Begründung mit der kürzlichen franzöſiſchen Miniſterkriſe könne höſt
ſtens eine Verſchiebung von 2 Wochen bedingen.

Die Einladung zur Konferenz nahmen bisher von den größeren
Mächten an Deutſchland, Japan, Belgien, Rußland, Holland und
Spanien. Die franzöſiſche Regierung hat erklärt, daß ſie es nicht für
notwendig halte, eine formelle Antwort auf die Einladung zu geben,
da bereits auf der Cannes- Konferenz beſtimmt worden iſt, Einladungen
ergehen zu laſſen. a

Die Verliner Verkehrslage.
Berlin, 11. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Revaktion.)
Der Jernverkehr funktioniert heute vormittag ſchon nahezu in

normaler Weiſe. Auch vom Lehrter Bahnhof iſt der Schnellzugverkehr
in der Richtung nach Bremen aufgenommen. Nach Hamburg fahren
vorläufig ſämtliche Perſonenzüge. Schnellzüge werden von mörgen an
fahren. Bei den übrigen e findet Schnell. und Perſonen
zugdienſt mit geringen Lücken ſtatt. Ebenſo iſt der Güterzugbetrieb in
voller Bewegung. Kohlentransporte konnten ſogar ſchon in die gleich
falls an Brennſtoffmangel bitter leidende Provinz dirigiert werden.

cDie „Rote Fahne beſchlagnahmt.
Berlin, 11. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die geſamte Auflage der „Roten Fahne“ wurde vergangene Nacht kurz
nach ihrer Fertigſtellung veſchlagnahmt, da ſie im Anſchluß an einen
Artikel unter der QUberſchrift: „Solidarität mit den Gemaßregelten.
Keine Preisgabe der ſtädtiſchen Arbeiter!“ zum Generalſtreik aufforderte.

Noch kein Abbau des Reichsſchatz miniſteriums

Berlin, 11. Febr. (Priv. Telegr.) Der Abbau des Reichs
re en der vom Reichsrat für 1. Oktober einſtimmig emp
ohlen war, iſt nach der Stellungnahme des Hauptausſchuſſes des

Reichstages in Frage geſtellt.

einer Revanchepolitik in unſerer Lage einzuſehen, daß aber keine poli
tiſchen Erwägungen den natürlichen Ruf der von uns getrennken Deut

ſchen nach der Wiedervereinigung erſticken können.

Vachwehen.
Nachlpiel zum Eifenbahnerſtreiß?

Wie wir ſchon geſtern meldeten, iſt noch nicht mit einer reſtloſen
Erledigung des Streiks zu rechnen. So wird jetzt uns aus Berlin
von einer öffentlichen Erklärung der Reichsgewerkſchaſt berichtet. Dieſe
wendet ſich gegen die Einleitung der Difſziplinarverfahren gegen die
Streikführer. Bereits zwei Tage vor Ausbruch des Streikes hätten
Vorſtandsmitglieder und Angeſtellte der Bezirksorganiſationen der
Reichsgewerkſchaft vom Reichsverkehrsminiſterium die Aufforderung
erhalten, ſich ſofort bei ihren Dienſtſtellen zurückzumelden. Gegen die
jenigen, die dieſer Aufforderung nicht entſprachen es kämen eiwa
200 Beamte in Frage ſei das Diſziplinarverfahren mit dem Ziel der
Amtsentlaſſung bereits eingeleitet worden. Die Reichsgewerkſchaft
ſtehe auf dem Standpunkt, daß dieſe Maßnahme des Miniſters un
geſetzlich ſei. Sämtliche in Frage kommende Beamte ſeien bis zum
1. März d. J. von der Eiſenbahnverwaltung ohne Gehalt beurlaubt
worden, wie ſie auch in bezug auf das Dienſt- und Penſionsalter und
auf die Beförderungsmöglichkeit während der Urlaubszeit kein Recht
hätten. Die Eiſenbahnverwaltung halte ihnen lediglich bis zum Ab
lauf des Urlaubs ihre Stellen frei. Die Ankündigung, daß gegen alle
dieſe Angeſtellten der Reichsgewerkſchaft nun diſziplinariſch vor
gegangen werden ſoll, hat im ganzen Lande eine ſtarke Empörung
unter den Eiſenbahnbeamten hervorgerufen.

Sollte der Reichstag ſich mit den Auslaſſungen des Reichskanzlers
vom Donnerstag einverſtanden erklären, ſo müſſe die Reichsgewerk
ſchaft die Verantwortung für die Folgen ablehnen, die ſich aus dieſem
Vorgehen der Regierung ergeben könnten, die im Gegenſatz zu den Ab
machungen in der Reichskanzlei ſtehen.

Es iſt ja ohne weiteres verſtändlich, daß die Reichsgewerkſchaft ſich
jetzt in einer überaus ſchwierigen Lage befindet und daß ſie mit Teil

daß es ſich nur um verein zelte Fälle handeln wird!

In Berlin.
(Priv.-Telegr.) Das Straßenbild BerlinsBerlin, 11. Febr.

beleuchtung mit Gas konnte in einem Teile der Stadt wieder in Be
trieb geſetzt werden. Auch die elektriſche Straßenbeleuchtung funktio
niert wieder. Jm Laufe des geſtrigen Tages konnten bereits 25 Linien
der elektriſchen Straßenbahn wieder in Gang gebracht werden. Heute
ſollen etwa drei Viertel des Geſamtverkehrs wieder aufgenommen wer
den. Geſtern nachmittag wurden am Untergrundbahnhof Alexander
platz zwei Männer verhaftet, die kommuniſtiſche Flugblätter mit einem
Aufruf zum Generalſtreik verteilten. Etwa 20000 Exemplare des
Flugblattes wurden beſchlagnahmt.

Berkin, 11. Febr. (WTB.) Am Schluß der geſtrigen Berliner
Stadtverordnetenverſammlung, die ſich mit dem Gemeindearbeiter
ſtreik beſchäftigte, wurde ein kommuniſtiſcher Antrag angenommen, daß

gegen die Streikenden keine Maßregelungen vorgensmmen werden
ſollen.
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Hauſe verabſchiedet.

eine Friſt bis 6 Uhr nachmittags zur Erklärun

ſtreiks rechnen muß, die über ihren Kopf hinweggehen. Hoffen wir, Suven- Malmery unter Verhöhnung
einfach an Belgien angegliedert.

nimmt allmählich wieder ſein normales Bild an. Die Straßen

48. Fahrg.

Die Kontrolle der deutſchen Luſtſchiſſahrt.
Paris, 11. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Das „Echo de Paris verbreitet folgende Nachricht Das Gerücht, daß
die Votſchafterkonferenz beſchloſſen habe, zum 5. Mai die Kontrolle
über das deutſche Luſtfahrtsweſen einzuſtellen, beſtätigt ſich nicht. So
e Frankreich als auch England ſind noch zur Zeit grundſätzlich

gegen eDie Nachricht der franzöſiſchen Zeitung iſt mit Vorſicht aufzu
nehmen. Sie iſt vielleicht ein Gegenſtoß. Die bisherigen Berichte
ſtimmten darin überein, daß die Votſchafterkonferenz am 1. Jebruar
beſchloß den Beginn der Wartezeit von drei Mongten, vom 3. Februar
ab, in Lauf zu ſetzen, ſo daß am 5. Mai die Fabrikation und Einfuhr
von Luſtfahrzengmaterial wieder aufgenommen werden könne.

Die Landwirtſchaſtswoche findet ſtatt.
Berlin 11. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion

Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft gibt bekannt, daß die große
Landwirtſchaftswoche, wie vorgeſehen, vom 11. bis 18. Februar in
Berlin abgehalten wird.

Potgeſete.
Berlin, 11. Jebr. (Drahlbericht unſerer Berliner Redaktion.

Jn parlamentariſchen Kreiſen verlantet, daß die bürgerlichen Parteien
den Plan eines Streikgeſetzes für Beamte und eines Notgeſetzes er
wägen, welches den techniſchen Nothelfern Beamtenrecht verleiht. Auch
der Gedanke eines techniſchen Dienſtjahres wird erläutert.

Eine drohende Zahl e
Loundon, 11. Febr. (Priv.-Telegr.) Nach den neueſten Zäh

lungen beträgt die Zahl der Arbeitsloſen in England jetzt 1933 000.
Außerdem arbeiten bereits 316 000 Perſonen nur noch in Kurzſchichten.

Beendigung des tſchechiſchen Vergarbeiterſtreiks.
Prag, 11. Fehr. (WTB.) Geſtern abend wurde der von den

Vertretern der Grubenbeſttzer und der Bergarbeiter aller Reviere ver
einbarte Vertrag im Vergban, durch den der Streik beendet wird,
unterzeichnet.

Abſchied von Waſhington
Paris, 11. Jebr. (WTB.) Sarraut hat ſich geſtern im Weißen

darüber gebe, ob der
Magiſtrat das bisherige Syſtem der Auswahl von Arbeitern fallen
laſſe oder nicht. Andernfalls würden auch die Notſtandsarbeiten ein

eſtellt werden. Wie verkautet, denkt Oberbürgermeiſter Boeß nicht
hre dieſem Verlangen mrchgukomaten, ſfontergt wir ſeine reits en
Arbeitern bis Sonnabend früh Zeit zur Wiederaufnahme der Arbeit
geben. Geſchieht dies nicht, dann ſoll umgehend die Techniſche Nothilfe
in allen ſtreikenden Betrieben wieder eingeſetzt werden.

Außenpolitiſche Aberſicht.

England und Frankreich.
Wenn ſich zwei ſtreiten, erfährt der Dritte die Wahrheit.

Auf die Rede des engliſchen Premierminiſters Lloyd Georges die
eine Verteidigung des Garantievertrages mit Frankreich ſein ſollte
erfolgen von Frankreich aus verſchiedene Antworten. Jn Deutſchland
vermag man aus dieſem Streit nur wieder die alte Erfahrung zu
machen, daß der dritte die Wahrheit erfährt, ſobald ſich zwei ſtreiten.
Lloyd George hatte mitgeteilt, daß Balfour und Wilſon einem Ga
rantievertrage für Frankreich zuſtimmkten, um Frankreich zu beſtimmen,
von der Annexion des linken Rheinufers Abſtand zu nehmen. Der
offigzibſe Temps nennt dieſe Angaben einen Jrrtum und wirft Lloyd
George vor, daß er eine Legende verbreite. Das Blakt Poincarés wird
mit ſeiner Beſtreitung wenig Glück haben. Gewiß wollte Frankreich
ſich dieſe Gebiete links des Rheins nicht einfach einverleiben. Es wollte
einen Bufferſtaat ſchaffen der ähnlich wie das Memelland und Danzig
von Deutſchland losgeriſſen und unter fremde Botmäßzigkeit gebracht

werden ſollte. Lloyd George hat ehrlich zugeſtanden, daß man ſo etwas
Annexion nennt. Die Beſtreitungen des „Temps“ ſind um ſo hin
fälliger, als unter Herrn Poincaré dieſer Gedanke der Loslöſung des
Rheinlandes keineswegs aufgegeben worden iſt. Will ſich doch Herr
Poincaré den Landesverräter Dorten kommen laſſen, weil er ihn für
einen brauchbaren Mann für ſeine Zwecke hält. Ein anderes franzö
ſiſches Blatt, die „Liberté“, gibt übrigens offen zu, daß Frankreich eine
andere Greuze verlangt habe, es hätte Preußen dorthin zurückweiſen
wollen, wohin es gehöre: zur Elbe und zur Oder. Damit wird nur
beſtätigt, daß man von franzöſiſcher Seite die völlige Zertrümmerung
Deutſchlands anſtrebte, und es wäre gefährlich für uns wollten wir
uns darüber täuſchen laſſen, daß ſolche Ziele heute in Frankreich noch
ihre eifrigſten Verfechter haben. Jm übrigen hat Herx Lloyd George
ja ſeinen Segen zu den ſchamloſeſten Annexionen gegeben. Was war
die Losreißung Elſaß-Lothringens, Danzigs, des Memellandes. Poſens
und Weſſpreußens anders als Annexion? Und im Weſten hat man

jedes Selbſtbeſtimmungsrechtes
Wögen ſich die verantwortlichen Ur

heber um die Vegriffe ſtreiten: die Weltgeſchichte wird ihre Vergewalti
gung höchſtens für den umſtrittenen Begriff Annexion mit dem klare
ren Ausdruck Länderraub bezeichnen.

Verſchiebung von Genug?
Poincaré arbeitete ſchon vor Übernahme ſeines Miniſterpoſtens,

und noch mehr, ſeitdem er in dieſem Amt iſt, auf direkte Sabotage
der Konferenz von Genug hin, natürlich mehr im ſtillen Nachdem er
jeht die Unmöglichkeit der Sabotage eingeſehen, weil Frankreich ſich
zu ſehr bei allen Mächten der ganzen Welt kompromittieren würde,
will er jetzt Verſchiebung der Konferenz Weshalb, iſt klar er ſieht
ſich nach Bundesgenoſſen um. Und dieſe hat er in der Tat ſchon reich
lich gefunden, denn die Warſchauer und Belgrader Blätter und ebenſo
die der ganzen übrigen kleinen Entente erklären mit einem Male, daß
don einer Reviſion des Verſailler Vertrages in Genug nicht die Rede
ſein könne. Feſt entgegen tritt ihm nur Jtalien, in der Furcht, daß
die Koſten, die ſchon jett ſehr groß ſind, ſich noch erheblich ſteigern.
Sonderbar iſt, daß England ſich nicht mehr ſo ſehr wider ſetzt. Das
hat natürlich auch ſeine Gründe, ſelbſtverſtändlich nicht die franzö
ſiſchen. England hofft daß ſich inzwiſchen die amerikaniſchen Anſichten
über Genug mehr geklärt haben. Amerika erläßt nämlich die Note,
daß es augenblicklich nicht in der Lage ſei, zu kommen, weil die ganzen
enrorgiſchen Verhältniſte noch zu wenig geklärt ſeien. Dieſe Klärung
erhotft England ſicher in den drei Monaten Aufſchub.

Die Vorbereitung der Genug Konferenz
Rom, 11. Febr. Die Vorbereitungsarbeiten für die Konferenz

von Genug ſind durch die Miniſterkriſe weder unterbrochen, e ver
zögert worden. Unter der Leitung des Generalſekretärs der Konferenz,
Baron Avezzane, werden die Vorbereitungen fortgeſeßt. Der General
ſekretär bereitet eine Einteilung der Arbeiten in Angelegenheiten der
auswärtigen Volitik, Finanz- und Wirtſchaftsfragen vor.



Die Regelung der Reparationsfrage.
Paris, 1I1. Febr. (WTB.) „Temps“ teilt mit, anſcheinend

werde es entſprechend dem Worllaut und dem Geiſt des Verſailler Ver
trages zur Einigung darüber kommen, daß die Angelegenheit des vor(nſigern Auffchubs der deutſchen Repargtionszahlnngen und die An

gelegenheit der Garantien die beide zu dem Bereich der Reparations
kommiſſion gehörten, an dieſe verwieſen werden, während die Verteilung
der deutſchen Zahlungen den alliierten Regierungen vorbehalten hleibe.
Einige Regierungen verlangten aber, wie verlantet, daß die Alliierten,
bevor ſie ſich über die Verweiſung an die Reparationskommiſſion aus
ſprechen, ſich über die Verteilung verſtändigten, für die in Cannes die
Grundſätze feſtgeſtellt worden ſeien.

Frankreichs „Abrüſtung“.
Paris, 11. Febr. (WTB) Einer Havasmeldung zufolge er

Marineminiſter Raiberti vor der Marinekommiſſton der Kammer:
Frankreich habe mit dem Bau von Kriegsſchiffen im Jahre 1914 auſ
gehört, ſei alſo freiwillig acht Jahre den anderen Nationen auf dem
Wege der Abrüſtung zur See vorangegangen. Aus einem Vergleich der
ſranzöſiſchen Flette mit den Flotten Großhritanniens, Amerikas und
Japans gehe die große zahlenmäßige Ungleichheit an militäriſch wert
bollen Einheiten hervor die zwiſchen den Einheiten Frankreichs und
den gleichartigen Einheiten der Flotten anderer Nationen beſtehe Der
Marineminiſter gab ſchließlich die Maßnohmen an, die er dem Parla
ment unterbreiten wolle, um die franzöſiſche Marine in neue Bahnen
zu lenken.

(Jſt es nicht erheiternd Frankreich rüſtet ſeit 8 Jahren frei
willig ab Nämlich ſeit 1914. Wahrlich, es rüſtet immerzu ab. War
es nicht auch in Waſhington ſehr für die allgemeine Abrüſtung.
Phraſenmeiſter der Welt

Eine Arbeiterkonferenz parallel der Genua- Konferenz
Berlin 11. Febr. (Priv.-Telegr.) Der „Vorwärts“ veröffent

licht einen Beſchluß, den das Büro des Jnternationalen Gewerkſchafts-
bundes in ſeinen letzten am 3. und 4. Februar in Amſterdam abgehalte-
nen Sitzungen bezüglich der Konferenz von Genna gefaßt hat. Jn dem
Beſchluß heißt es: Jn Anbetracht deſſen, daß die internationale orga
niſierte Arbeiterklaſſe die Pflicht hat, ihre Stimme zurzeit der Kon
ferenz von Genug Gehör zu verſchaffen, wird eine beſondere Konferenz
durch den internationalen Gewerkſchaftsbund nach dem gleichen Ort
und zur gleichen Zeit einberufen werden.

Auch England muß ſparen. Verminderung der Rüſtungslaſten.
London, 11. Febr. (WTB) Geſtern iſt der Bericht von Geddes

veröffentlicht worden der ſich auf die Sparſamkeitsmaßnahmen bezieht
Er ſchlägt vor: Bildung eines Miniſteriums der nationalen Verteidi
n für Heer, Marine und Luftfahrt, Herabſetzung des Effektivbe
andes der Marine um 35 000 Mann, Herabſetzung des Marinekredits

im Budget des nächſten Jahres von 80 Millionen auf 60 Millionen
Pfund Sterling, abgeſehen von Erſparniſſen, die durch den Waſhing-
toner Vertrag ſich w7 können, Herabſetzung des Effektivbeſtandes

Armee um 50 000 Mann für das folgende Jahr. Ferner iſt in
dem Bericht folgende Herabſetzung für das nächſte Finanzjahr emp
fohlen: 29 Millionen für das Heer, 5 Millionen für die Luftfahrt und
16,1 n en e für die Marine. Der Geſamfbetrag der Herab
ſetzungen beläuft ſich auf ungefähr 75 Millionen Pfund

Portugals deutſche Schiffsbeute.
Serkin, 11. Febr. (Priv.-Telegr.) Die 40 deutſchen Schiffe,

bie Portugal beſchlagnahmt hatte ſind eine Zeitlang als Staatsflotte
verwendet worden. Da ſich das jedoch nicht reutiert hat, ſoll ſie jetzt re-
organiſiert und von einen Komitee von techniſchen Ingenieuren auf
finanzielle Weiſe verwaltet werden. Fünf dieſer Schiffe ſollen für die
Transporte der Kolonie von Angola verwaltet werden, vier für den
Dienſt nach Mozambique, andere ſollen dem Verkehr mit Braſilien und
Nordamerika dienen Die übrigen Schiffe ſollen entweder in Gruppen
oder einzeln an portugieſiſche Unternehmer verpachtet werden.

Nachſpiel der Karlskomödie.
Budapeſt, 11. Febr. (WTB.) Auf Befehl des Armeekomman

dos iſt General Oſztenburg wieder in Haft genommen worden. Da
Oſztenburg ſich infolge Krankheit in einem Sanatorium bvefindet, iſt
der Haftbefehl in der Weiſe S worden, daß vier Detektivs
a Krankenzimmer Oſztenburgs bewachen und keinerlei Beſuche ge

Rom 11. Febr. (Priv-Telegr.) Die Verwirrung in der italie
niſchen Kabinettsbildung iſt ſo groß geworden, daß der König jetzt zu
dem Ausweg greift, die Demiſſton des bisherigen Kabinetts Bonomi
zurückzuweiſen.

Her große Gläubiger.

Waſhington, 10. Febr. (WTB.) Senator Lodge hat im
Senat die Ermächtigung zu einer Verlängerung der Zahlung für
Kapital und Zinſen der öſterreichiſchen Schuld bei den Vereinigten
Staaten um 25 Jahre verlangt.

Oeutſchland.

Neue Entwaſfnungsſchikanen?
Berlin, 11. Febr. (Priv.-Telegr.) Vermutlich wird General

Nollet in den nächſten Tagen der deutſchen Regierung eine neue Note
über die Entwaffnungsfrage überreichen, deren Einzelheiten gelegent
lich der letzten Beſprechung des Generals mit dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten feſtgeſtellt worden ſind. In der Note ſoll angeblich

in ultimativer Form eine Antwort der deutſchen Regienng auf die
letzten Vorſtellungen der interalliierten Kommiſſion betreffend Um
wandlung der Polizei gefordert werden.

Die interfraktionellen Beſprechungen.
Die geſtrigen interfraktionellen Verhandlungen, an denen die

Deutſche Volkspartei, das Zentrum, die Sozialdemokraten und die Te
mokraten teilnahmen und die ſich mit den Steuervorlagen befaßten,
haben, wie die Zentrums-Parlamentariſche Korreſpondenz mitteilt,
eine grundſätzliche Ubereinſtimmung in allen Fragen noch nicht ergeben.
Man ſei aber dahin übereingekommen, daß die Steuerausſchüſſe, ſoweit
ſie mit ihren Arbeiten noch nicht fertig ſind, die bisher unterbrochene
Beratung der Steuervorlagen wieder aufnehmen ſollen. Auch die
Frage der Koalitionserweiterung ſei in der Beſprechung berührt
worden. Auch darin ſei eine Entſcheidung nicht gefällt.

Der Streit um die Feiertage.
Berkin, 11. Febr. Ein ſoeben von der Deutſchen Volkspartei

beantragter Geſetzentwurf ſieht vor, daß als Feiertage im Sinne der
Reichsverfaſſung die zur Zeit des Jnkrafttretens der Reichsverfaſſung
im Reiche und den Ländern anerkannten Feiertage zu gelten haben.
Jhre Aufhebung ſoll nur durch Reichsgeſetz erfolgen können. Falls
dieſer Antrag angenommen wird, ſo würden in Sachſen und Thüringen
Reſormationsfeſt und andere kirchliche Feiertage, die ſeinerzeit durch
die Landesregierungen auſgehoben wurden, wiederlergeſtellt werden
müſſen

Die USP. läßt Sepp Oerter fallen.
Berkin, 11. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Zentralleitung der

UuSPD. hat e mit dem im Braunſchweiger Volksfreund“ veröffent
lichten Brief des früheren braunſchweigiſchen Miniſterpräſidenten Sepp
Oerter beſchäftigt. Da Oerter zugegeben hat, dieſen Brief als Entwurf
geſchrieben zu haben ſo ſteht, wie es in der Erklärung der Zentralleitung heißt der Sachverhalt feſt. Die Zentralleitung hat daher ein
ſtimmig beſchloſſen, gegen Oerter ſofort das Ausſchlußverfahren einzu
keiten. Nach Beſchluß der Zentralleitung hat Oerter ſein Landtags
mandat ſofort niederzulegen. Nach Meldung der „Freiheit“ aus Braun
ſchweig hat auch der Braunſchweiger Bezirksvorſtand der Unabhängigen
Oerter fallen gelaſſen.

Das Hrtsklaſſengeſetz.
Jm Ausſchuß für die Nachprüfung des Ortsklaſſengeſetzes wurde

in den letzten Tagen von früh bis ſpät abends gearbeitet. Bis jetzt
ſind folgende Gebiete endgültig erledigt: Pommern, Brandenbura,
Nieder und Oberſchleſien, Freiſtaat Sachſen, Provinz Sachſen, Anhal.,
Württemberg; gegenwärtig wird Bayern beraten. Es ſei bei dieſer
Gelegenheit darauf hingewieſen, daß die Abſendung von Deputationen
oder Eingaben, die ſich auf die bereits erledigten Gebiete beziehen,
zwecklos iſt. Eine nochmalige Prüfung findet nur inſofern ſtatt, als
eine Übereinſtimmung zwiſchen den Beſchlüſſen des Reichstags und des
Reichstagsausſchuſſes herbeigeführt werden wird.

Provinz und Nachbarländer.
Das Studium der Landwirtſchaft in Halle.

Das Studium der Landwirtſchaft an der Univerſität Halle be
treiben nach dem amtlichen Verzeichnis für das Winterhalbjahr 1921/22
753 Landwirte von Beruf. it dieſer Zahl dürfte Halle, wie ſchon
häufiger in früheren Jahren von allen preußiſchen Univerſitäten und
Land wirtſchaftlichen Hochſchulen den ſtärkſten Beſuch durch Landwirte
aufweiſen

Von einem überraſchten Einbrecher niedergeſchlagen.

Oſtrau, 11. Febr. Durch eine ruchloſe Tat iſt unſer Ort in
Aufregung verſetzt worden. Das 16 jährige Dienſtmädchen Martha
Bauer auf Mühlenwerk Oſtrau überraſchte gleich nach 57 Uhr nach-
mittags einen Einbrecher in der im erſten Stockwerk dargger Schlaf
ſtube ihrer abweſenden Herrſchaft und wurde von dieſem mit einer
Zimmermannsklammer niedergeſchlagen. Die Verletzungen ſind ſo
ſchmer, daß das bedauernswerte Mädchen noch in derſelben Nacht in
das Krankenhaus nach Zeitz geſchafft werden mußte. Die Verhaftung

eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Streikſchaden.
Saalfeld, 11. Febr. Wie das „S. Kreisblatt“ mitteilt, erklärte

der Gewerkſchaftsſekretär Wolk in einer öfſentlichen Verſammlung, die
Nachricht, daß durch den Streik auf dem Saalfelder Bahnhof keine
Schäden an den Lokomotiven uſw. verurſacht worden ſeien, bedürfe der
Richtigſtellung; mindeſtens für 5 Millionen Mark ſeien hier Werte ver
nichtet worden.

Der Kindesentführer.
Gößnitz, 11. Febr. Zu der kürzlich gemeldeten Kindesentfüh-

rung wird bekannt, daß als Täter der arbeits und wohnungsloſe 30-
jährige Arbeiter Kurt Erich Neumeiſter von hier in Frage kommt Es
iſt mit Sicherheit feſtgeſtellt, daß ſich N. an dem Mädchen ſittlich ver
gangen n und das Kind dann einfach die Nacht hindurch im Walde
ſitzen ließ, bis es am nächſten Tage aufgefunden wurde. N. iſt flüchtig
Vom Unterſuchungsrichter iſt gegen ihn ein Steckbrief erlaſſen worden
Als en Kennzeichen wird aufgeführt, daß dem Unhold an einer
Hand drei Fingerſpitzen fehlen.

Vier Kindesleichen im Keller.
Exrfurt, 11. Febr. Am 30. Dezember v. J. wurden in einem

Hauſe in Erfurt bei Aufräumungsarbeiten im Keller die Leichenteile

des Täters erfolgte noch in gleicher Nacht. Die Aufklärung wird die

von vier neugeborenen Kindern gefunden. Jetzt konnte das Ehepaar,
welches damals den Keller in Benutzung hatte, verhaftet werden. Es
handelt ſich um den Kaufmann Kurt Menge und ſeine Ehefrau
Frieda geb. Götze, die ſeit etwa zehn Jahren im Hauſe Zieten-
ſtraße 111 II wohnten. Menge wurde am Freitag in Halle ſeine Frau
am Sonntag in Leipzig verhaftet. Menge vetrie früher kaufmänniſche
Agenturen und ſcheint auch ziemlich viel Geld verdient zu haben. Sie
waren ſehr nobel eingerichtet und traten auch dementſprechend auf.
Zwiſchen den Eheleuten Menge kam es im Laufe der Jahre wiederholt
zu ſchweren Mißhelligkeiten. Auch trat es in den vergangenen Jahren
immer deutlicher zutage, daß Menges zeitweiſe in Geld
ver legenheit waren. Dann kamen aber guch wieder Zeiten, in
denen ſie mit dem Gelde ſehr locker umgingen. Tas ſoll beſen der dann
der Fall geweſen ſein, wenn Frau Menge eine Reiſe (angeblich an
den Rhein) gemacht hatte. Die Geldverlegenheiten wurden aber immer
größer, und die feudalen Möbel wurden verpfändet. Jm November
vorigen Jahres verſchwan d das Ehepaar Menge aus Erfurt, weil
ihm hier ſchließlich der Boden zu heiß geworden war. Jm Tezember
wurde die Wohnung dann vom Wohnungsamt einem anderen Mieter
zugewieſen. Als man den zur Wohnung gehörenden Keller öffnete,
bemerkten die Eintretenden zunächſt einen großen Haufen, der aus
Aſche und Hausmüll beſtand, ſo daß man den Eindruck hatte, Menges
hätten den Keller als Mülkaufſbewahrungsſtelle auserſehen
Ungemütlicher wurde die Sache, als man daran ging, den Haufen Un
rat a beſeitigen. Man fand im Haufen an vier Stellen
Leichenteile von neugeborenen Kindern in den ver
ſchiedenſten Verpackungen, zum Teil ſchon ſtark verweſt, vor.
Aus der Art der Verpackung ging auch hervor, daß die einzelnen
Leichen verſchiedenen Zeitperioden, angehören. Es kann
ſich alſo um drei verſchiedene Verbrechen handeln um eigene
Kinder der Frau Menge, um Lohnabtreibungen oder um ſogenannte
Engelmacherei. Hierüber muß erſt die Vernehmung der Verhafteten
Klarheit ſchaffen.

Ein Raubüberfall auf offener Straße.
Erfurt, 11. Febr. Die Kontoriſtin einer Erfurter Firma in

Erfurt-Nord ging jeden Freitag vormittag uach Erfurt, um von der
Bank einen größeren Betrag für die Lohnzahlung abzuholen. Das
wußte der bei der Firma beſchäftigte Arbeiter Otto Schlöſſe. Er
ſtiftete den Arbeiter Hans Ehrlich an, das Mädchen zu überfallen und
zu berauben. Als die Kontoriſtin am Freitag vormittag von der Bank
zurückkam und den Bahnübergang in Erfnurt-Nord paſſiert hatte. trat
ihr plötzlich Ehrlich mit der Frage entgegen, ob ſie keine Brieftaſche
gefunden habe. Auf die verneinende Antwort ſchlug Ehrlich auf die

ontoriſtin mit einem offenſtehenden Meſſer ein, ſo daß ſie ſchließlich
am Kopfe und im Geſicht erheblich verletzt bewußtlos zu Voden ſank,
Dann entriß ihr Ehrlich die Taſche mit dem Gelde und nahm Reißaus,
Ein Vahnwärter hatte aber die Hilfernfe des Mädchens gehört und
verfolgte den Räuber, den er auch am Bahnhof Erfurt-Nord erwiſchte-
Beamte des Polizeireviers verhafteten ihn dann. Das geraubte Geld
im Betrage von 70900 hatte er noch im Beſitz, während er das Meſſer
fortgeworfen hatte.

Vier ſchwere Ginbrüche in einer Nacht.
Leinefelde, 11. Febr. Hier wurde in einer der letzten Nächte

an vier Stellen eingebrochen. Die Diebe haben u. a. Kofſer, Hand
taſchen, Wollſtoffe, Arbeiterbluſen und Schuhe geſtohlen. Da der
Verluſt erſt am folgenden Morgen bemerkt wurde, konnten ſie uner-
kannt entkommen. Der Wert der geſtohlenen Sachen wird auf 50 000
Mark geſchätzt.

Vom „Hungerſtreik“ in Thüringen.
Rudolſtadt, 11. Febr. Zu dem in der linksradikalen Thü-

ringer Preſſe mit Entrüſtung gemeldeten Hungerſtreik in Thüringen
erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß vor einigen Tagen im Ge
fängnis zu Jchtershauſen einige politiſche Gefangene die Abſicht zeigten,
in den Hungerſtreik zu treten. Die Geſängnisverwaltung entſchloß
ſich daraufhin, die Gefangenen auf andere Thüringer Gefängniſſe zu
verteilen, und zwar nach Altenburg, Gräfentonna und Rudolſtadt.
Nach Rudolſtadt kam überhaupt nur ein einziger dieſer Gefangenen.
Der Betreffende, der wegen Vergebens gegen das Sprengſtoffgeſetz in
Haft genommen wurde, gab aber nach kurzem Beſinnen ſeine Streik-
abſicht auf und läßt ſich jetzt die Gefängniskoſt recht gut ſchmecken.
Soweit alſo von einem Hungerſtreik in Rudolſtadt die Rede iſt, ſtellt
ſich die Geſchichte als vollkommen unbegründet und erledigt heraus

Für 25 000 Mark Seidenſtoffe geſtohlen.
Kulmbach, 11. Febr. In der Nacht auf Dienstag wurde hier

in den Laden des Kaufhauſes Thorn Co. am Marktplatz eingebrochen
und Waren, meiſt neuangekommene Seidenſtoffe, im Wert von etwa

25 000 A entwendet. 4
Großfeuer im Betriebe der „Leipziger Neueſten Nachrichten.
Jn der elften Abendſtunde des geſtrigen Tages brach im Seiten

Hofgebäude des Hauſes Petersſteinweg 19 auf bisher unaufgeklärte
Weiſe Feuer aus. Eine ſtarke Rauchentwicklung machte ſich über dem
Dache des Seitengebäudes bemerkbar und erſchwerte außerordentlich die
Einleitung der Löſcharbeiten. Die Feuerwehren griffen das Großfeuer
mit ſieben Schlauchleitungen erfolgreich an. Vor dem Eintreffen der
Feuerwehren hatte bereits das anweſende Perſonal mit den vorhan-
denen Hydranten und Minimax-Apparaten das Feuer von einem über
griff auf das Hauptgebäude abgehalten. Nach aufopfernder Tätigkeit
gelang es in verhältnismäßig kurzer Zeit den gemeinſamen Anſtren-
uns der Wehren und des anweſenden Perſonals, den Brandherd auf
as linke Seitengebäude. deſſen Dachſtuhl vernichtet iſt, und auf einen

Teil des Mittelgebäudes zu beſchränken. Der Betrieb konnte nach
mehrſtündiger angeſtrengteſter Tätigkeit in vollem Umfange wieder auf
genommen werden

Merſeburger Wochenchronik.
Betrifft: Betrachtung betreffend die Folgen der Polizeiverordnung

betreffend: Rodelbahn auf der Schulſtraße.
Es ging tadellos. Ein bißchen langſam, aber ſo ſchön ungefähr

lich. Und wie beruhigend- von der Superintendentur bis zur höheren
Mädchenſchule, alſo in beſter Umgebung. Keine Kurve, kein Prellſtein,
kein Wagen. Kurzum, es ging einwandfrei. Man blieb ja manchmal
ein bißchen ſtecken, weil die Senkung beſcheiden iſt; aber das iſt eben
ein beſonderes Raffinement: langſam rodeln.

Aber was ſind alle niedrigen materiellen Geſichtspunkte gegen
die höhere Bedeutung des Rodelns auf dieſer Bahn! Denn: es iſt
erlaubt. Wenn ich auf der „Schulſtraße von der Domſtraße ab bis
n Einmündung der Kleinen Ritterſtraße“ rodele, ſo rodele ich mora
iſch einwandfret, ja ich trage zu jener ſtagtsbejahenden Haltung des

echten Staatsbürgers bei, auf welcher die Demokratie beruht; ich er
fülle freiwillig den 8 1 der Polizeiperordnung B. P. 443/21. Jch
rodele im Namen des Geſetzes Jch rodele wahrlich, es iſt erhebend
ich rodele auf Grund der in dem am 10. Februar ausgegebenen 11. Stück
des Jahrganges 1922 des Amtsblattes der Stadt Merſeburg unter Zu
ſtimmung des Magiſtrats auf Grund der 88 5, 6 und 15 des a
über die r vom 11. März 1850 und des S 145 des
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 er
JIaſſenen, mit dem Tage ihrer Verkündung als dem laut obigem Betreff
bezeichneten Tage der Amtsblattausgabe in Kraft getretenen Polizei
verordnung.

Es ging infolgedeſſen tadellos. Ein weihevoller Augenblick, als
mein alter Schlitten zum erſten Male langſam anfuhr, zum erſten Male
auf Grund Ich rodelte ſozuſagen im Schatten einer Tradition,bie bis zum 11. März 1850 zurückreicht. Deshalb ging es ſo gut

und eifrig zu man kann Polizeiverordnungen nicht genau genugnehmen daß ich mein Manuſkript zur Wochenchronik
perleor. Der Wochenchroniſt muß daher für diesmal bitten, dieſe
Ausrede recht ernſt zu nehmen und ſich durch eigenes Rodeln auf der
amtlich beglaubigten Bahn davon zu überzeugen es rodelt ſich auf
Grund der Verordnung B. P. 443/21 ſo ſchön, daß man dabei noch
mehr verlieren kann, als ein paar windige Blätter

Nämlich bei dem raſenden Tempo, bei dem Ja v Geduld!

7 ronos. nHer Gteuerſucher im Gtandesamt.
Aufgebots und Heiratsgeſnche. Geburten und Sterbefälle frri.

Die Wünſchelrutengänger Kädtiſcher Steuerverwaltungen haben
ein neues Quelgebiet erſchlofſen, und zwar ſind ſie über die
len n tet geraten, die nunmehr kräftig angezapft werden
vllen.

Bisher war es Rechtens daß die Führung der Standesregiſter
die darauf beztglichen Verhandlungen koſten und ſtempelfrei er

glgten und nur für die Erteilung beglaubigter Auszüge aus den
Standesregiſtern angemeßene Gebühren erhoben werden durften. Die
wachſenden Koſten der Standesämter ſind nun aber für die Gemein

den zur Veranlaſſung geworden, einer Erhebung von Gebühren das
Wort zu reden.

Zunächſt ſoll die Beurkundung der Aufgebote und Ehe
ſchließungen mit Gebühren belegt werden, und zwar glaubt man,
die Anſpannung ſolcher Gebühren „in beträchtlichem Ausmaß“ vor
nehmen zu können nicht, weil Verliebte und Verlobte vor
der erſehnten Heirat meiſt blind in alles willigen, was ihre Ver
vindung fördert, ſondern weil nach dem Zeugnis von Standesbeamten
ſolch angehende Eheleute ſich allen Ernſtes ſchon darüber gewun
dert haben ſollen. daß ihnen für die geſetzliche Beurkundung ihres
Herzensbundes bisher jegliche Gebührenzahlung erſpart blieb. Hier
nach würde die vom Deutſchen Städtetag bei den Reichsbehörden an
geregte Erhebung von Standesamtsgebühren bei Aufgeboten und Ehe
ſchließungen alſo geradezu einem „tiefgefühlten Bedürfnis“ entſprechen

Die Poeſie des Heiratens wird allerdings mehr noch als bisher
ſchon in die Binſen gehen: Während ſeither der Standesbeamte die
Verlobten wohl einigermaßen feierlich frug, ob ſie gewillt ſeien, die
Ehe miteinander einzugehen. wird er künftig ſich zuvor ſehr nüchtern
danach erkundigen, ob ſie Geld bei ſich haben, die entſtehenden Ge
bühren zu bezahlen!

Bei der Beurkundung von Geburten und Sterbefällen
will man von einer Gebührenerhebung abſehen, weil ſolche Ereig
niſſe „von der freien Willensbeſimmung der Beteiligten und Be
troffenen unabhängig ſind“. Der Grundſatz iſt löblich, wie lange
er aber namentlich hinſichtlich der Geburten aufrecht erhalten bleibt,
kann bei der wachſenden Finanznot immerhin fraglich erſbernen;
jedenfalls iſt es tröſtlich, zu wiſſen, daß der Steuerfiskus ſeine Opfer
wenigſtens bei der Löſchung aus der Liſte der Lebenden nicht noch
mit Gebühren belegt. Die Beſſattungskoſten ſind ohnehin ſo hoch
geſtiegen, daß ein ſogenanntes anſtändiges Begräbnis ſich kaum ein
Menſch noch leiſten kann.

Jm übrigen kann es nach dem Vordringen der Steuerſucher bis
zum Standesamt wohl keinen Ort mehr geben, an dem man nicht eine
Gebührenkaſſe aufſtellen dürfe.

Hehlerei und Diebſtahl
Von Rechtsanwalt Max Hellmann.

Die Gefahren der Nichtkenntnis der Geſetze
Daß Verbrecher mit aller Strenge beſtraft werden, iſt notwendig

und ſelbſtverſtändlich. Nach unſeren Strafgefetzen kann aber auch der
ehrſame Kaufmann, der redliche Arbeiter, zu einer eventuell ſehr emp
findlichen Freiheitsſtrafe kommen, er weiß nicht, wie und warum.

Einer der berüchtigſen Straftatbeſtände, mit dem der Bürger und
am meiſten der ſchwerfällige Mann in Konflikt kommen kann, iſt die
Hehlerei (Strafgeſetzbuch 259). Fragt man als Verteidiger den, der
ſich einem anvertraut, „Was verſtehen Sje denn unter Hehlerei?“.
ſo bekommt man zur Antwort „Nu, wenn man weiß. daß eine Sache
geſtohlen iſt, und ſie trotzdem nimmt.“ „Weiter nichts?“ „Nein,

und ich habe nichts gewußt.“
Von der Tragweite dieſes 8 259 hat der kleire Mann zumeiſt nicht

den geringſten Schimmer. Er weiß nicht, daß danach auch wegen

Hehlerei beſtraft wird, wer „den Umſtänden nach annehmen mußte“,
daß die Sache geſtohlen oder ſonſt auf unredliche Weiſe in den Beſitz
des Veräußerers gekommen iſt. Woher ſoll er es auch wiſſen? In der
Schule wird die Strafgeſetzgebung nicht erläutert. Die Univerſität iſt
nur für Studenten da ganz abgeſehen davon, daß die dortige Lehr
methode naturgemäß für zukünftige Juriſten geſchaffen iſt, nicht aber
für das Volk ſchlechthin. Volkshochſchulen und Vereine laden wohl
ganz allgemein zu entſprechenden Vorleſungen ein; doch beſteht natur
gemäß kein Zwang zu ihrem Beſuche.

Bei der Hehlerei hat der Staatsanwalt als Ankläger leichtere
Arbeit als der Angeklagte. Der Staatsanwalt findet immer einen
Umſtand (den Preis, den Ort der Tat, das Ausſehen des Verkäufers
uſw.), aus dem man angeblich auf den unredlichen Erwerb der Sache
bäte ſchließen müſſen und der deshalb eine Verurteilung rechtfertigt.
Kommt zu der reellen Gutmütigkeit des kleinen Mannes noch eine
geiſtige Schwerfälligkeit oder Gleichgültigkeit, vielleicht noch eine ge
wiſſe Scheu und Angſt vor dem Gericht, ſo iſt der Mann die Scheu
und Angſt gilt noch mehr von der Frau ſofern ſie keinen berufs
mäßigen Verteidiger haben (den ſie aber ſelbſt bezahlen müſſen) kaum
in der Lage, ſich zweckentſprechend und ſachgemäß gegen die Anklage zu
verteidigen

Denn faſt noch ſchlimmer als diejenigen, die die Strafgeſetze gar
nicht kennen, ſind diejenigen daran, die ſie nur halb kennen. Viele gibt
es die ſich in ihrem Verſtande denken, wenn ſie nur der Haupt
ſache dem Beſtohlenen und überhaupt dem Geſchädigten alles
vergütet haben, dann habe der Stagt nichts mehr zu ſagen und jede
Beſtrafung ſei ausgeſchloſſen. Das iſt grundfalſch. Denn bis auſ ver
ſchwindende Ausnahmen kann die Wiedergutmachung vom Gericht höch
ſtens als Strafmilderungsgrund, nicht aber als Strafbefreiungsgrund
gewürdigt werden.

Eine dritte Sorte von Deliquenten ſchließlich ſagt ſich: auf ſo eine
Kleinigkeit (z. B. Diebſtahl von 10 Hemden, aber dadurch begangen,
daß man durch das offene Parterrefenſter eingeſtiegen iſt) kann es doch
höchſtens Woche Gefängnis geben ja jetzt haben wir doch ſogar
ein Geſetz, nach dem Geldſtrafe möglich iſt. Dieſe Bedauernswerten,
die ſo etwas Halbes hören, kommen am ſchlechteſten weg. Auf den eben
erwähnten Diebſtahl (Strafgeſetzbuch S 243 Ziff. 2) Feht an und für
ſich (ohne mildernde Umfände) 1 Jahr 2uchthaus. Unter 1 Jahr iſt
nach Strafgeſetzbuch 8 14 Abſ. nicht möglich, zu geben. Da nun dies
den Richtern vielleicht weher tut, als es mancher glaubt. ſuchen ſie im
Intereſſe des Täters nach mildernden Umſtänden Sind ſie endlich
gefunden ſo gibt es wohl ſtatt Zuchthaus Gefängnis ſo etwa 4——6
Monate unter 3 Mongte zu geben, verbietet das Geſetz (Strafgeſeßz
buch s 943 am Ende). Wenn der voch völlig unbeſtrafte, his ſett ehr
liche Menſch das gewußt hätte. hätte er es bleiben laſſen, ſich an
fremdem Eigentume zu vergreifen.

Was das oben erwähnte Geldſtrafengeſetz betrifft (es ſtammt vom
21. Dezember 1921), ſo Lemmt es bei denjenigen Fällen nicht in An
wendung, bei deren 3 Menele Gefänenis und darüber ausgeworfen
werden müſſen. Nur bei Strafen unter drei Monaten kommt es in
Frage 3 des Geſetzes). Unſer Diebſtahl ſcheidet alſo leider aus.



in den Mittagsſtunden war das Queckſilber auf 4 Grad 9

meldet wird, t
Witterung zu rechnen ſein.

Merſeburg und Umgegend.
11. Februar.

Noch hein normaler Eiſenbahnverkehr.

Wieweit der Bahnverkehr wieder zugenommen hat, ſpürt man am
beſten in den eingehenden Poſtſendungen. Zeitungen der nächſten Um

gegend treffen wieder regelmäßig ein. Sendungen, die der Fern
verkehr vermittelt, kommen aber immer noch ſehr ſpärlich und in
größeren, unbeſtimmten Zwiſchenräumen. Die ungeheuren wirtſchaft
lichen Schäden, die der Eiſenbahn durch den achttätigen Streik der
Lokomotivführer und derjenigen, die mittaten zugefügt worden iſt, er
weiſen ſich jetzt erſt in ihrer ganzen Wirkung. Der Verkehr kann nur
langſam wieder ins Rollen kommen, weil ein großer Teil der Loko
motiven eingefroren iſt. Die Streikenden haben ſich vielfach nicht die
Zeit genommen, die Lokomotiven in die Schuppen zu fahren oder die
Schuppen während des Streiks zu heizen. Jnfolgedeſſen iſt ein be
trächtlicher Teil der Lokomotiven, ſei es auf der Strecke, ſei es in dem
ungeheizten Schuppen, buchſtäblich eingefroren. Das Auftauen dieſer
Maſchinen erfordert natürlich außergewöhnlich viel Zeit, damit nicht
Brüche oder ſonſtige Beſchädigungen eintreten. Und ſelbſt wenn die
Maſchinen wieder völlig aufgetaut ſind, müſſen ſie zunächſt ſehr vor
ſichtig angeheizt und ſozuſagen probeweiſe wieder in Betrieb genommen
werden, weil ja die Gefahr vorliegt, daß nach dem Einfrieren ſelbſt die
normale Jnanſpruchnahme der Lokomotiven Rohrbrüche oder das
Platzen irgendeines Ventils oder ſonſtigen Beſtandteiles der Maſchine
und damit vielleicht ein größeres Unglück zur Folge hat. Von einem
geregelten Verkehr kann heute noch nicht geſprochen werden, da der
Fernperſonenverkehr noch nicht in Gang gekommen iſt. Der Nah
perſonenverkehr wurde indeſſen voll bewältigt. Die Schnellzüge ſind
von Süden und Weſten ausgeblieben. Magdeburg hat keine Kohlen.
Jm Bezirk Erfurt ſtreiken noch einzelne Stationen, die ſich beſonders
hervortun wollen, ſo z. B. Naumburg und Erfurt. Auch da ſind viele
Lokomotiven vollkommen eingefroren und vereiſt.
Eiſenbahndirektionsbezirks hat ſich der Verkehr ſchon wieder einiger
maßen geregelt. Nur im weſtlichen Teile bleibt noch viel zu wünſchen
übrig. Wahren und Leipzig ſtehen noch vollſtändig ſtill, weil auch dort
ein großer Teil der Lokomotiven durch Froſt und Stehenlaſſen ge
litten hat.

Trotz der Meldungen vom Streik in Naumburg und Erfurt ſind
aber heute Züge von Merſeburg in der Richtung Thüringen gefahren,
ſelbſt der DeZug iſt heute vormittag in dieſer Richtung abgegangen
Jmmerhin werden aber die Reiſenden nicht mit einer ſicheren Durch
führung des Fahrplanes rechnen dürſen.

Jn das Handelsregiſter A iſt der Kaufmann Kurt Stürze-
becher als perſönlich haftender Geſellſchafter für die Firma Karl
Stürzebecher eingetragen worden. Die Bekanntmachungen der
Konſum- und Spargenoſſenſchaft erfolgen im „Klaſſen-
kampf“, im Behinderungsfalle im „Merſeburger Korreſpondent“.
Jn das Genoſſenſchaſtsregiſter iſt die Ländliche Spar Dar
lehnskaſſe Spergau neu eingetragen worden.

Eine Abnahme der Kälte war heute endlich zu beobachten.
Heute morgen wurden nur 11 Grad vom Thermometer abgeleſen, und

J ſeaumurheraufgeklettert. Wie von auswärts und von den Wetterwarten ge
dürfte mit Beſtändigkeit der eingetretenen milderen

Frühere Konfirmakion. Mit Rückſicht auf den ſpäten Zeit
punkt des diesjährigen Oſterfeſtes hat das Evangeliſche Konſiſtorinm
der Provinz Sachſen die Geiſtlichen grundſätzlich ermächtigt, die Kon
firmationsfeier je nach Bedürfnis auf einen früheren Sonntag, frühe
ſtens jedoch auf den Sonntag Lätare, den 25. März zu legen.

Für alle, die es angeht. Durch Reichsgeſetz vom 25. Oktober
1921 ſind die ehemaligen Angehörigen des alten Heeres und der altenMarine verpflichtet, bares Geld Wertpapiere, Kaſſenbücher, Kaſſen
belege, ſowie ſonſtige Werte, über die ſie noch infolge ihres früheren
Dienſtverhältniſſes verfügen können, innerhalb eines Monats nach Jn
kraſttkreten dieſes Geſetzes an die Reichshauptkaſſe in Berlin abzuliefern.

Die Verbuchung der Körperſchaftsſteuer. Durch die Beſtim
mung, daß die entrichtete Körperſchaftsſteuer bei der Feſtſtellung des
Einkommens juriſtiſcher ne und ſelbſtändiger Zweckvereinigungen
nicht abgezogen werden darf, iſt in weiten Kreiſen Zweifel über die
Verbuchung der Steuer entſtanden. Es iſt in keinem Fall zZeſtattet,
dieſe e auf dem Unkoſtenkonto zu verbuchen. Da
gegen ſteht nichts dem im Wege, daß die Körperſchaftsſteuer vom Ge
winn und Verluſtkonto abgeſchrieben wird, vielmehr fand dies bereits
in einer Beſitzſteuerangelegenheit die Billigung des Reichsfinanzhofes
(„Deutſche Juriſtenzeitung“ 1920, 486), weil der Gewinn und Verluſt
vortrag bei der Feſtſtellung jedes Einkommens unberückſichtigt bleiben
muß.

Reichsſchulgeſetz und Elternſchaft. Kaum eine Frage be
ſchäftigt ſeit langem die Gemüter ſo lebhaft wie die Schulfrage.
Während in der Lehrerſchaft bekanntlich die Auffaſſung über die jetzt
dem Reichstag vorgelegten Reichsſchulgeſetentwurf geteilt
ſind, fordert die Elternſchaft mit ganz verſchwindenden Ausnahmen die
Erhaltung der bisherigen chriſtlichen Schule. Da man trotz des offen
kundigen Mehrheitswillens der Bevölkerung der Erfüllung dieſer
Forderung bei den Parteiverhältniſſen des Reichstags ſich nicht ſicher
fühlt und auch für die Zukunft mit tiefgehenden Auseinanderſetzungen
mit dieſer Frage rechnet, organiſiert man ſich in Elternbünden. Die
Bewegung zieht immer weitere Kreiſe. Der „Landesverband chriſt
licher Elternvereine“ im Freiſtaat Sachſen zählt heute über Million
Mitglieder immer neue Vereine bilden ſich. Jn Schleſien ſind in
wenigen Wochen 700 Elternbünde ins Leben getreten; in den Pro
vpinzen Sachſen, Weſtfalen, Rheinland und Hannover iſt die Zahl der
Elternbünde im ſtändigen Wachſen. Jm Evangeliſchen Volksbund für
Württemberg ſind über 200 000 Evangeliſche organiſiert, die die evan
geliſche Schule verlangen. Von dem Verhandlungsergebnis im Reichs
tag T le abhängen, ob unſerm Volk ein erbitterter Kulturkampf
erſpart bleibt.

Aufbewahrung und Verluſt von Papiergeld. Bei der Reichs
bank werden täglich Anſprüche auf Erſatz von Banknoten geltend ge
macht, die durch Feuer, Diebſtahl oder ſonſtwie verloren gegangen ſindSo ſind in der Zeit vom 23. Auguſt bis 26. September 1921 rund

30 Geſuche bei der Reichsbank eingegangen, z. T. aus den Bezirken von
Marggrabow auf Erſtaktung von 17000 Hamburg 16 000
Dresden 8800 Bankwitz 10000 Eſſen 53 000 Luckenwalde
11 750 Homberg 12 000 Bonn 10000 A. Solche Erſatz
anſprüche können natürlich nur in den wenigſten Fällen Berückſichtigung
finden, ſo daß der Bevölkerung große Verluſte durch die Aufbewahrung
von Banknoten in der Häuslichkeit entſtehen. Aber abgeſehen davon
liegt es im dringendſten Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft, ver
fügbare Gelder zur zinsbringenden Einlieferung bei Banken und Spar
kaſſen zu bringen, denn nur dann kann der ungeheuren Oberſchwem
mung Deutſchlands mit Papiergeld und dadurch der ſtändig wachſenden
Teuerung Einhalt geboten werden.

Vom Wochenmarkt. Viel Käufer gab's, doch wenig nur zum
Kaufen. Trotzdem der Wettergoött diesmal etwas gelinder war nan
zählte heute morgen gegen 8 Uhr nur 9 Grad unter Null auf dem
Marktp atz waren noch immer nur wenige Verkäufer erſchienen
Fiſche konnte man wieder genügend kaufen, auch gab's Eier (3,20 bis
3,40 Butter (2350—25 und „duſtigen“ Käſe. Ein Sack Kar
e war im Nu fort. Ein Wunder war ſogar zu ſehen: Gemüſe,
richtiggehendes Gemüſe: Braunkohl! Mit wahrem Stolz zogen unſere
Hausfrauen von dieſem Stand wenn ſie von dieſem Kohl einen er
wiſcht hatten. Jm Gedränge geſchah es ſogar, daß einer Dame ihrGeldbeutel aus en Korbe entwendet wurde. Die Verluſtträgerin iſt
allerdings ſelbſt nicht ganz ſchuldlos, ſofern man Verkrauensſeligkeit
eine Schuld nennen darf. Die Geldtaſche lag allen Blicken ſichtbar im
Marktkorb; und Gelegenheit macht eben immer noch Diebe.

über den Beginn des neuen Lehrkurſus in Gabelsbergerſcher
Kurzſchrift berichtet eine Anzeige in der heutigen Nummer.

Anmeldungen für das ſtaatliche Domgymnaſium werden laut
der heutigen Bekanntmachung wochentags von 10-11 Uhr im Sprech
e des Direktors entgegengenommen. Geburtsſchein und Jmpf
chein ſind vorzulegen.

Bekämpfung der Raußenplage. Jm heutigen Amtsblatte wird
die Verordnung über die Bekämpfung der Raupenplage erneut in Er
innerung gebracht.

Jm Oſten des

Tivoli Theater. Es fet nochmals auf die am Sonntag ſtattfindende Aufführung der Operette „Die Kleine aus der Sir n
wieſen. Montag findet die Erſtaufführung des großen Operetten
ſchlagers „Das Milliardenſouper“ von Ernſt Steſan ſtatt.

Bund deutſcher Vodenreformer, Ortsgrupne Merſeburg.

In der am 8. Februar abgehaltenen Hauptverſammlung gab der
Vorſitzende im Geſchäftsbericht die e Des An
wachſen der Mitgliederzahl und die geleiſtete Aufklärungsarbeit be
kannt. An die Verleſung der Niederſchrift der Vorverſammlung ent
ſpann ſich eine Ausſprache über die Zollbauweiſe. Es ſoll verſucht
werden, in einer beſonderen Veranſtaltung Freunde und Gegner der
Bauweiſe zu veranlaſſen einem unparteiiſchen Sachverſtändigen ihre
Anſichten vorzutragen. Dann nahm die Gruppe Stellung zu der vom
Landrat auf Sonnabend einberufenen Verſammlung, in der neue Wege
zur Behebung der Wohnungsnot gezeigt werden ſollen. Die Vertreter
werden beauſtragt, die Anſicht der Orksgruppe zu vertreten. Die Vor
ſtandswahl ergab Wiederwahl des jetzigen Vorſtandes. Sodann wurde
durch Verwendung und Zuſammenfaſſung von ſtatiſtiſchem Zahlen
material zu maßſtäblichen, bildlichen Darſtellungen von Kataſterkon-
trolleur Kneiſt die nachteiligen Wirkungen der veralteten Grundſteuer
iyſteme augenfällig beleuchtet.

FJm erſten Bilde zeigte er das Mißverhältnis zwiſchen der ſeit
etwa 60 Jahren erſtarrten Grundſteuer und den während dieſer Zeit
infolge der großen techniſchen Fortſchritte in der Landwirtſchaft ge
waltig geſteigerten Ertkrägen. Die zweite graphiſche Darſtellung ver
anſchäulichte die heutige Beſteuerung nach dem Ertragswerte. Er
wurde 1909 entgegen dem damaligen Regierungsvorſchlage, eingeführt
und ſtellte ſich um 10 Prozent niedriger als der gemeine Wert. Gleiſ h
zeitig bedeutete er eine ſteuerliche Ungerechtigkeit, denn durch ihr wurde
z. B. ein Bauernhof von 20- 40 Morgen mit 1I11 Prozent mehr be
laſtet als ein Gut von etwa 800 Morgen. Dieſer Erktragswert bildet
außerdem die Grundlage für die Ermittelung der ſich entſprechend
geſtaltenden Einkommensſteuerſätze.

Die dritte Konſtruktion hob ſichtbar den Unterſchied zwiſchen einer
gerechten, gleichmäßigen Verleilung der Steuerlaſten nach dem ge
meinen Werte hervor gegenüber unſerer ebenfalls ungleichmäßig und
damit ungerecht wirkenden bisherigen Form der Grundſteuern, welche
gleichſam ein Steuerprivileg der Grundſtücksſpekulanten darſtellen
Zum Schluß betonte Redner noch die Folgen dieſer unzulänglichen
und unzweckmäßigen Steuerarten:

Allein die Erſparnis am Notopfer betrug z. B. bei einem in
Grundbeſitz angelegten Vermögen von etwa Millionen Mark eiwa
das 15 fache, bei einem ſolchen von etwa Millionen Mark das
27 fache uſw. desjenigen gleich großen Barvermögens, was in Kriegs
anleihe, bei Sparkaſſen oder dergl. untergebracht iſt. Das war alſe
ein Weg, um unter ausdrücklichem Schutze des Geſetzes große Steuer
beträge hinterziehen zu können.

Jedem ehrlichen Vaterlandsfreunde muß die Tatſache zu denken
geben,

daß aus dem 1- bis höchſtens 2 jährigen Zinsertrage des beim Not
opfer gegenüber einem Steuerpflichtigen mit lediglich Barvermögen
erſparten Kapitals das ganze Notopfer zu decken iſt.

Redner ſchloß mit der Hoffnung, daß die Abgeordneten bei der Ab
ſtimmung über die Wahl des Ertrags- oder gemeinen Wertes für die
Grundvermögensſteuer der oben ausgeführten Tatſachen eingedenk
ſein möchten!

e

Wetterwarke.
V. W. am 12. 2. (Sonnkag): Ziemlich heiter, trocken, früh Farker

Froſt, mittags um Null, abend mäßiger Froſt. 13. 2. (Montag):
Zunehmend bewölkt, noch meiſt trocken, abnehmender Froſt, im Weſten
ſpäter etwas Schnee.

8 Ammendorf, 11. Febr. Bei der Dreihundertjahrfeier der Re
ſormation 1817 gaben die auf der Wartburg verſammelten deutſchen
Studenten unzweideutig zu verſtehen, daß dem lieben Vaterlande ein
neuer Reſormator recht nötig wäre. Wie Luther einſt zu Wittenberg
die päpſtliche Bannbulle verbrannt hatte zum Zeichen, daß er ſich von
der römiſchen internationalen Kirche losſagte und der deutſchnativnaten
Kirche zuwandte, ſo verbrannten die Muſenſöhne auf Luthers Pathmos
eine Zopfperücke zum Zeichen einer überwundenen franzöſiſchen Mode,
ferner einen Korporalſtock zum Zeichen einer überſtandenen Militär
barhbarei und noch verſchiedene andere Symbole für Huſtände, die noch
nicht überwunden, aber für die Abſchaffung reif waren. Dieſer wider
ſpenſtige Geiſt mußte aus der akademiſchen Jugend ausgemerzt wer
den, und zu dieſem Zwecke erhielt jede Univerſität einen Kurator. Der
für Halle beſtimmte Vizeberghauptmann v. Witzleben ließ aus gering-
fügigen Anläſſen Studenten durch die Polizei verhaften. Das bewog
die Burſchenſchafter, in demonſtrativer Weiſe Halle zu verlaſſen. Am
7. Februar 1822 verließen ſie in hellen Haufen die Stadt in ſüdlicher
Richtung und führten in der Bräuhanſchenke ein beſchauliches Leben,
bis ſie am 9. Februar in feierlichem Aufzuge von den ſtädtiſchen und
akademiſchen Behörden zurückgeholt wurden. Bekanntlich iſt von
einem humorvollen Teilnehmer des Auszugs der ganze Hergang im
Bibeltone erzählt worden. Einen Neuabdruck des Buchs „vom Aus
zuge des Volkes Jsrael“ befindet ſich im diesjährigen Heimatkalender
für Halle und den Saalkreis. Kurz vor Kriegsbeginn im Juni 1914
fand eine Wiederholung dieſes Auszugs ſtatt in Geſtalt eines ſtuden
tiſchen Fackelzuges von Halle nach der Bräuhanſchenke.

g. Döllnitz, 11. Febr. Zu der kürzlich hier veranſtalteten Holz
verſteigerung waren, wie beim erſten Verkauf. zahlreiche Kaufluſtige
erſchienen, ſo daß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft entwickelte. Reiſig
haufen koſteten je nach der Stärke der Holzmeter 12 bis 100 K und
darüber bei ſtärkerem Stangen. Auch Nutzhölzer waren begehrt, ſo
daß der Kaufpreis die Taxe weſentlich überſchritt. Dieſelbe Wahr
nehmung zeigte ſich bei der Holzverſteigerung in den Dieskauer Ritter
gutswaldungen, hier wurden die Beſtände direkt auf dem Baume ver
kauft und mußten von den Erſtehern eigenhändig geſchlagen werden.
Weiden bezw. Pappeln koſteten je nach dem Befunde und der Stärke
der Stangen 6 bis 12 A und alles kam an den Mann.

g. Zöſchen, 11. Febr. Das diesjährige Winktervergnügen des
Bauernvereins Zöſchen und Umgegend am 9. Februar im Frankeſchen
Gaſthof wurde durch ein Feſteſſen eingeleitet. Der Vorſitzende des
Vereins, Herr Langenberg-Zöſchen, begrüßte die zahlreichen Feſtteil
nehmer und legte den land wirtſchaftlichen Vereinen und Feſten als
vortreffliches Mittel der Belehrung, der Ermunterung und brüder-
lichen Vereinigung einen hohen Wert bei. Namens der Gäſte er
widerte Herr Kankor Dorendorf den freundlichen Gruß des Vorſitzen-
den mit den beſten Wünſchen für den Bauernverein und wies hin auf
die volks wirtſchaftliche Bedeutung der Landwirtſchaft und auf ihre
Wertſchätzung in der Gegenwart. Ein gemütlicher Ball beſchloß das

öne Feſt.ſch S Horburg, 10. Febr. Die Nachbarorte Horburg und Dölkau de

bei der eree er en den eine Eta v e wordenDieſe beſcheidene Höherſtellung bringt aber leider noch lange nicht die
Möglichkeit, Herz und Gemüt an guter Muſik und gutem Theaterſpielin einer der es A und B eingeſtuften benachbarten Slädte zu befrie

digen. Auf ſo manchen Genuß, der dem Städter offen ſteht, muß der
Landbewohner verzichten. Da jedoch das Verlangen nach reiner
Freude, die immer die Wirkung wahrer Kunſt iſt, Kicht eingedämmt
werden kann, behilft man ſich auf dem Lande mit eigenen Leiſtungen,
an die freilich kein hoher künſtleriſcher Maßſtab gelegt werden kann,
die aber gerade um der friſchen, ehrlichen Freude willen, mit der ſie
geboten werden, nicht gering zu bewerten en So kam am vergangenen
Sonntag in Horburg das Chorwerk „Schneewitkchen“ von Reinicke zur
Aufführung. Frau Paſtor Cranz hatte es meiſterlich verſtanden,
ihre Freude an dem in dieſem Werk enthaltenen Melodienreichtum auch
auf ſämtliche Mitglieder des Horburger Jungfrauenvereins zu über
tragen, denn ſowohl die Solis wie die Chöre „lappten“ und waren
auch von einer die Zuhörer ergreifenden ſchönen Reinheit und Wärme
erfüllt. Nach kurzen, feinſinnigen Worten von Paſtor Cranz über uns
gebliebene reiche Schätze an Märchendichtung und Volksliedern und
ihre Bedeutung, gewannen im zweiten Teil eine ganze Reihe Volks
lieder Leben. Da ſah man u. a. die drei Burſchen en Wirtshaus ein
kehren und lauſchte ihrem Klagegeſang an der Bahre des Wirtstöchler
leins, da ſah man den wilden Knaben im ſiegreichen Kampf mit dem
ſich wehrenden Röskein, den umherſchleichenden Hans, dem der Himmel
wieder blau wird, den Jggerburſch mit dem blauäugigen ſchlagfertigen
Dirndkl u. a. m. Das Nachtwächterlied mit ſeinen ernſten Klängen,
ſtimmungsvoll geſungen und geſpielt. beſchloß endlich die Reihe der
alten vertrauten Lieder, die, mit ſchlichten Mitteln, aber doch ſgeniſch
gufs ſorgane eingekleidet, eine tiefe Wirkung auf das zahlreiche
Publikum ausübten. Tags zuvor war in Dölkau ebenfalls unter
der Parole: „Freude tut not“ ein Märchen und Theaterabend unter
Leitung des Lehrers Degen veranſtaltet worden. Als kleine Schau
ſpieler fungierten im r und in „Hänſel und Gretel Höl-
kauer Schukkinder, denen die Freude ſo hell aus den Augen leuchtete
und denen die zahlreichen Lieder ſo friſch vom Herzen drangen, daß

auch trübe in die Zukunft Schauende von einem helle
Strahl erfaßt würden und einen ſolchen en wek en

S. Aus ber Elfter uns Luptenaue, 11. Febr. (Ekſter undZuppe frieren zu) Der Kälteſturz, welcher auf e ne
im Anfange vergangener Woche bald wieder eintrat, und uns 18 Grad
Kälte brachte welche ſaſt in gleicher Stärke anhält hat nicht nur ein
Steigen der Elſter und Luppe wieder gehemmt, ſondern auch dewirkt,
daß die Flüſſe ſetzt völlig zuzuſfrieren Leginnen Die Witterung folg
Sem 100 jährigen Kalender, welcher 1822 nach dem Throniften an Ein
frieren der Waſſermühlen eintreten ließ, ſo daß nur auf Windmühlen
das Brotgetreſde gemahlen werden konnte, wobet der Sack zu nahlen
2 bis 3 Taler koſtete.

denn je!

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft
b Stadt-Theater Halle. (Spielplan vom e. bis 18 Februar.
Sonntag nachmittag 3 Uhr Magdalene“; abends 72 Uhr OberſtChabert“. Montag 7 Uhr „Undine Dienstag Michtöffentliche Bor
ſtellung 3 Uhr Dornröschen“; 728 Uhr Prinz von Homburg
Mitwoch Nichtöffentliche Vorſtellung Uhr „Dernröschen“; 72 Uhr

berſt Chabert Donnerstag Richtöffen liche Vorſtellung 724 Uhr
„Undine“. Freiteg 724 Uhr Liebe und Trompetenblaſen Sonn
abend Nichtöffentliche Vorſtellung 3 Uhr „Dornrbschen“; 728 Uhr
„Die beiden Nachtigallen“

a er We re e e hen n entag 728 Uhr „Was ihr wollt“. Mittwoch 725 Uhr „Was ihr wollt
Donnerstag 728 Uhr „Was ihr wollt

Vermiſchte Nachrichten

Eiſenbahnfrevel.Zeulenroda, 11. Febr. Auf unſerer Bahnſtrecke wurden von
verbrecheriſchen Ekementen, die zum VBahndienſt keine Beziehnnger
haben, mehrere Eiſenbahnſignaleinrichtungen zerſtört

Der Ammerſee und der Starnberger See zugefroren.
Augsburg 10. Febr. Jnfolge der großen Kälte ſind heute früh

die beiden oberbaheriſchen großen Seen der Ammerſee und der Starn
berger See, vollſtändig zugefroren. Vie Schiffahrt mußte ſchon am
Mittwoch eingeſtellt werden.

Hinter den Kuliſſen einer Kriegsgeſellſchaft.
224 Millionen Mark unter ſchlagen

Berlin, 11. Febr. Mehr als eigenartige Zuſtände bei einer
Kriegsgeſellſchaft kamen wieder einmal in einer Verhandlung zur
Sprache, die am Mittwoch die Strafkammer des Landgerichts I be
jchäftigte. Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Unterſchlagung
war der Buchhalter Johannes Mandel angeklagt. Der Angeklagte
wurde, obwohl er wegen gleicher Verbrechen mehrfach, zuletzt mit
154 Jahren Gefängnis vorbeſtraft iſt, bei der Karbidverteilungsſtelle
als Buchhalter angeſtellt. Die natürliche Folge war, daß andel,
durch deſſen Hände täglich Tauſende gingen, ſich bald an den ihm an
vertrauten Geldern vergriff. Obwohl er ſelbſt nur monatlich 1500
verdiente ſtellte er eine Privatſekretärin an, der er 1800 Gehalt
zahlte. Da nach ſeiner eigenen Behaubdtung bei jener Kriegsgeſellſchaft
nicht nur keine Kontrolle, ſondern die größte Unordnung herrſchte
war es dem Angeklagten möglich, in verhältnismäßig kurzer Zeit die
Summe von genau 258 Millionen Mark zu unterſchlagen, die er an
geblich auf den Rennbahnen verloren haben will, daß das Reich, d. h.
die Steuerzahler den vollen Schaden zu kragen haben, Staatsanwalt
Dr. Schott beantragte mit Rückſicht auf die Höhe der Summe 4 Jahre
Zuchthaus, während Rechtsanwalt Dr. Schwindt um eine Ermäßigung
vat, da die Hauptſchuldigen diejenigen ſeien, die einen vorbeſtraften
und charakterſchwachen Menſchen auf einen derartigen Vertrauens
poſten geſetzt hätten. Das Gericht erkannte auf 2 Jahre Zuchthans

Das Ehedrama eines Kriegsbeſchädigten.
Jn Chartres hat der Prozeß gegen einen gewiſſen Jacques Bou

querot begonnen, der wegen Ermordung des Belgiers Paul Coulan
gngeklagt iſt. Der Angeklagte erlitt im Januar 1915 als er an der
Front Kand, inſolge einer Verſchüktung durch einen Granatentrichter
einen ſchweren Nervenchoc und wurde in das Spital nach Nizza ge
bracht, wo er ſich in eine freiwillige Pflegerin Fräulein Boutillier,
verliebte. Bald darauf heiratete das Paar. Bouquerot kaufte eine
Domäne in der Gemeinde Boiſſyle-Sec. Doch bald wurde das junge
Eheglück durch das Benehmen es Gatten getrübt, der von einerKriegsbeſchädigung eine hochgradige Nervoſität zurückbehalten hatte und

überdies gern trank, ſo daß es oft ſehr klaute Auseinanderſetzungen
zwiſchen Mann und Frau gab. Das Ehepaar Bouquerot unterhielt
namentlich mit ſeinem Gutsnachbarn Paul Coulyn, dem beſten Freunde
Bouquerots, der ſich nach dem Kriege in Frankreich angeſiedelt hatte,
lebhaften Verkehr. Eines Tages hatte Coulon, wie ſo oft, das Paar
beſucht und ſich vor dem Eſſen entfernt. Er hatte geſagt, daß er den
Abend bei ſich zu Hauſe verbringen wolle. Trotzdem kam er ſpäter
wieder, betrat jedoch nicht gleich das Wohnzimmer, in dem Bouquerot
im Lehnſtuhle ſaß, ſondern verblieb mit der jungen Frau in der Küche,
wo ſie ihm Kaffee reichte. Bonquerot, dem bereits Bemerkungen der
Dienerſchaft zu Ohren gekomnen waren, die auf mehr als freundſchaft
liche Beziehungen zwiſchen ſeiner Frau und Coulon hinzielten, glaubte
Flüſtern und Koſen zu hören und wurde eiferſüchtig. Ein heftiges Ge
witter, das inzwiſchen niederging, machte es Coulon unmsglich, das
Haus zu verlaſſen, und Frau Bonquerot machte ihrem Manne den
Vorſchlag, eines der Gaſtzimmer für den Belgier inſtand zu ſetzen. Er
ſtimmte zu und die Frau begab ſich, von Conlon begleitet in den erſten
Stock des Schloſſes, um das Gaſtzimmer herzuxichten. Bouquerot will
neuerlich Geräuſche vernommen haben, aus denen er ſchloß daß
zwiſchen den beiden Jntimitäten vorgefallen ſeien. Am nächſten Tage
verließ Coulon die Domäne zeitlich früh, ſprach jedoch gegen 2 Uhr
nachmittags neuerlich vor und wurde von der jungen Frau zum Kaffee
eingeladen. Bouquerot ging, ohne ein Wort zu reden, in das Billard
zimmer, wo ein Waffenſchrank ſtand, holte ein Gewehr, lud es, und
ab von der Tür des Raumes, in dem ſich ſeine Frau und Coulon
efanden, einen u gegen ſeinen vermutlichen Nebenbuhler ab.

Dieſer hatte noch die Kraft, bis in den Garten zu laufen, wo er tot
zuſammenbrach. Eine ſtarke Blutſpur bezeichnete den Weg den der
zu Tode Getroſfene zurückgelegt hatte. Bouquerot wurde verhaftet und
geſtand, daß er Coulon erſchoſſen habe, weil er in dieſem Augenblick
zur Überzeugung gekommen war, daß dieſer der Verführer ſeiner Frau
ei. Dagegen veſtreitet die Frau auf das entſchiedenſte, daß zwiſchen
ihr und dem Ermordeten intime Beziehungen beſtanden hätten.

Exploſton einer Gasanſtalt.
Berlin, 19. Febr. Lachts erplodierte unter arker Dein tion

in der Gasanſtalt von Neukölln ein Gaskühler, der vollſtändig zerſts et
wurde. Vier Arbeiter wurden ſchwer verletzt.

Sieben Kinder durch Exploſion eines Sprengkörvers getbter
Friedlkand (Oſtpr.), 10. Febr. Zwiſchen der Stadt Fried landund der Bauſtelle der Oſpreuß iſſchen Kraftwerke A. G fanden Kinder

einen Sprengkörper, an dem ſie ſich zu ſchaffes machten wobei eine
Exploſion erfolgte. Sieben Kinder wurden durch die umberfliegensen
Sprengſtücke getölet, zwei noch lebend ins Krankenhdaus gebracht. we
ſie inzwiſchen ebenfalls ihren Verletzungen erlagen

s Heitiſſt: Bekämpfung der Raupendlage.
Rachſtehende Vorſchriſten, der für den Kreis Merſeburg ettefſenen

Poſtzeiverordnung vom 5 Oktober 1919, vetreffend die Bebämpfitng der
KRaupenplage, bringe ich erneut in Erinnerung

S.
Beſitzer uns Pächter von Obſhäunmen and leben Hectes ins

rpflichtet, die Raupen und Raupenne er des Goidafters Rinelſginners
ber Apſel- und Heckengeſp uſtmotte, ſowie der Blutkaus an den Apſelbäntnen
u vernichten. Die Bekämpfung der Rinpen muß in Mal Junk und
Juli und die der Blutlaus hat während des ganzen Jahres zu erfolgen.
Bis 15. Jebrnar Jahres müſſen die Raupenneſter beſeitigt ſein.

9s 2 eZuwiderhandiungen gegrn dieſe Verordnung dere eit h
nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche höhere Strafen verwirkt ſind, i Se draf
zis zu 20 Mark an deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende Haft
witt, beſtraft.

Merſeburg, den 6. Jebruar 1922.
Der Landrat.

J. B. Walhe,

Kednnweetg
e Kehgtries Kranz Kötner: Kor den Anzeigen Kin Kceest Franz San

ſänrtlich in Merſeburg.
Doaehiner Vertretung. Walter Ahmus, Berlin Wiligrgdorſ, Laubacher Hergße

Den und Veelae dar Kirges K. Röhner e Weslekerg
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lehnekaſſenGeſchäftes zum Zwecke:

richten des Verbandes undeirefhaftticher Genoſſen
ſchaften der Provinz Sachſen und angrenzenden Slagten

Tivoli-Theater Merſeburg e via

Sonntag, 12. Febr., abends “/28 Uhr.
W Operetten-Abend:Hſe Kleine aus der Hölle.
Operette in 3 Akten von Tilmar Springefeld.,

I WMontag, den 13. Februar, abenge r. 8 Uhr:

J Zum 1. Male! Zum 1. Male!
Das Milliardenſouper.

Operette in 3 Akten von Ernſt Stefan.

S e S 4, ptr.Spielvereinigung

Merſeburg.

Morgen Sonntag von
von nachmittag 3 Uhr

Großer-Vall
in der Funkenburg“ wozu
ſreundlſchſt einladet

Der Vorſtand.

s

Scüehuh ttounten

Sonntag, den 12. Febr.
von nachm. 3 Uhr an 5

Ia lergalgen
9
9

im ppertſwen
Lokal, wozu freunde S
lichſt einladet

Der Vorſtand.einkunſthühne
Neues Schützenhaus.

Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr, Sonntags
S 5 und 8 Uhr das große
h Februar Programm.

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
S Jeden 4. Tag

Progarammwechſel.

Fie

S

9 9 9 S r

eS edem. 36 er Merzeburg.

Berſammlung
zur Bee digung

D BVeteran
Montag, d 13.25 318 achm. vor der

Kapelle des Städt Fried
S lhofes. Der Vorſtand

Aeberneyer ohne
mit meinem Laſtauto.

8

J

Feit, Meuſchauer Mühle.

e h
Jn unſer r iſt heute eingetragen:

Hie Ländliche Spar Und BDarlehnskaſſe Spergau,
eingetragene Genoſſenſchat mit beſchränkter Haft
pflicht, mit dem Sitz in Spergau.
Unternehmens iſt der Betrieb eines Spar- und Dar-

1. der Gewährung
von Darlehen an die Genoſſen für ihren Geſchäfts und
Wirtſchaftsbetrieb; 2. der Erleichterung der Geldanklage
und Törderung des Sparſinns. Die Haftſumme für
jeden erworbenen Geſchäftsanteil beträut 1000 Mark.
Die höchſte zuläſſige Zahl der Geſchäftsanteile beträ t 100
Die Bitglieder des Vorſtandes ſind: Landwirt Albert
Dunzel, Gaſtwirt Arno Winkler, Landwirt Oskar
Brauer, ſämtlich in Spergau. Statut vom 21. No
vember 1921. Die Bekann machungen der Genoſſen
ſchaft erfolgen unter deren Jirma, gezeichnet von zwei
Vor andsmitgliedern, die von dem Auſſichtsrat aus S
gehenden unter Benennung desſelben, von dem Vor
ſitzenden un erzeichnet in den Genoſſenſchaftlichen Nach

zu Halle a. S. und. falls dieſes Blatt eingeht, bis die
Generalverſammlung ein anderes Blatt beſtimmt, im
Reichsanzeiger.
und endigt am 30. Juni. Der Vorſtand zeichnet für
die Genoſſenſchaft in der Weiſe, daß der Firma die
Unterſchriften der Zeichnenden beigefünt ſind.
Vorſtands mitglieder können rechtsverbindlich für die
Genoſſenſchaft zeichnen und Erklärungen abgeben. Die
Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt in den Dienſtſtunden
des Gerichts jedem geſtattet.

Merſeburg, den 10. Januar 1922.
Amtsgericht. Abt. 4.
Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter

Nr. 6 bei der Confum- und Spargenoſſenſchaft für
Merſeburg und Umgegend, eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, eingetragen worden, daß die
Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft im „Klaſſen
kampf“, im Behinderungsfalle im „Merſeburger
Korreſpondent“ erfolgen.

Meernrs den 16. Januar 1922,
Amtsgericht.

Jn unſer Handelsregiſter A iſt heute unter Nr. 216
bei der Jirma Karl Stürſebecher, Merſeburg, ein
getragen worden Der Kaufinann Kurt Stürzebecher
iſt als perſönlich haftender i r a eingetreten.
Die offene Handelsgeſellſchaft hat am 1. Januar 1922
begonnen.

Merſeburg, den 24. Januar 1922.
Das Amäisgericht.

Jorrergteigerung der Chertörrterei Halle a. J.

Förſterei Merſeburg, Jagen 66 bei Creypau,
am Dlenstug, d. 21. Februar 1922, vorm. 11 Uhr

im Gaſthof zu r bet Merſeburg: Eichen:
3 Stämme III. u. IV. Kl. mit 3 fm; 2 rm Scheit u.
Knüppel, 10 rm Reiſig III. Kl. Eſchen und Rüſtern:
350 Stämme I. u. V. Kl. mit 64 fm (Stellmacher
hölzer), 165 Stangen l. bis III. Kl., 90 Reiſetuangen,etwa 1000 Korbbügel; 218 rm Scheit u. Knüppel,
1000 rin Reiſig III. Kl. Pappeln: 12 Stämme II. bis
1V. Kl. mit 26 fin; 44 im Scheit u. Knüpvel, 100 rin
Reiſig 111 Kl. Geldbeträge bis zu 500 Mark ſind
ſofort im Termin zu bezahlen.
S

lnventar- Auktlon.
Donnerstag, den 16. Februar d. J., vorm.10 Uhr verſteigere ich im Fleiſcherer Branding des

Herrn Annacker in Dürrenberg a. S. wegen Geſchäfts
gufgabe das ge amte lebende und kote Jnventar öffent
lich meiſtbietend gegen bar als

1 gutes Arbeitspferd (Däne), Zughund (Rüde).
1 Pferdegeſchirr, 1 Kutſchg ſchirr, Pferdedecken,
1 Hinterlader 2 Viehtransportwagen, 1 kl. Hand
walten, 1 kl. Frachtſchlitten, 2 Eisſchränke, 2 Waſchmaſchinen, mehr. Mulden, 1 gr. Brühwanne, 3 gr.
Pötzelfäſſer (aus Holz und Stein), 1 gr. Winde,
1 Flaſchenzug, Rauchſpieße. 2 gr. eiſerne Keſſel,
verſch. and. Fleiſchereiutenſilien, ſowie mehr. Bett
ſtellen mit und ohne Matratze, 1 Sofg, 1 Kleider
ſchrank, Regale, 1 P.ſten Einmachegläſer und
-flaſchen, 1 Partie Bretter und Bohlen u. v. a.
Beſichtigung 2 Stunden vorher.
J. A. d. B. Albert JFranke, heeid. Auktionator.

See So

S d. Kam. Fruth. e

Beſondere vorteilhafte

Kauf Gelegenheiten

Kinderſchwitzern

Kinderſtrümpfen

Männerſocken h
Damenſtrümpfen

bietet mein reichhaltiges Lager. n

e []WWeòà
G. Hoſfmann, Markt 19.
Gegr. 1846.
Tel. 464. Jnh. Vernh. Taitza.

S n r
eJ 22

vuhhfide ſern

Cutenherg.

Sonniag, 12. e
von nachm. 3 Uhr an

Großer Ball
im Kaffeehaus

Meuſchau.
Streichorcheft.- Muſik

Dies den Kollegen
und Gäſten hiermit
zur gefl. Kenntnis
Der Vergnügungs-

e

Cr

S

Sonntag, den 12. Febr.
Joon 3 Uhr nachm. an
AGrolen Peidglaten..

Es ladet ein h
Wöhlmann.

Gegr. 1846.
Tel. 464.

e m m n dn v e v ean v n h v h d rGegen Wanzen, Flöh' und Läuse
Nimmt Kilesolda nur der Weise

in Stundh

Lause

Augenblickliech wird gesund
Tier und Mtensch und Katz

vernichten
Sie unter

o Aensen u

Garantie Kopf
s0 w. Brut Niss.

und und
Fllz- und

kletusr
Wanzen. Flöh

lier Fleseſg a g
gesch Mlitt Wund unschädl Verk

nur s G Ob. Burgstr

Aufklärung u. BelehrungEhelente! finden Sie in dein Werk

Die Frau
on Dr. med. H. Paull. Mit vielen Abbildungen.
ins dem Jnh. Der weibl. Körver, Periode, Ehe undHeſchlechtstrieb, Schwangerſch., Verhulg. u. Unterb echq
der Schwangerſchaſt, Geburt, Wochenbeti, Proſtitution,
Geichlech skrankheiten, Wechſeljahre uiw. Preis kari.
25, geb. 31 50 M. pottofrei b. Voreinſ. (Rachn
2,50 M mehr.) Verlag Hellas, Berl n-Tempelhof 48.

Frauen!

Gegenſtand des S

Das Geſchäftsjahr beginnt am l. Juli S

3 wen

erFrerat sfaſe ma wie vor

größter Beliebtſueit!

(Homöopathlsche Praxls
R. Schincler, Halle Kl. Wallstrube 3.

Sprechst. 9 12, 24, ausser Dienstags,

D 775904 u

Sonntags V. 1I1 12 Uhr.

Harnröhren-
wenden gegen friſchen und veraltetenAusfluß das ſeit tang. Jahren bewährte kubalsol

W. Reichspat. geſ geſchüst an. 1 Fl. Enbalſol inner
lich 32 Mk., 1 Fl. Eubalſol 4ußerlich 18.50 Mk.
Diskrete Verpackung ohne Abiender. Belehrende
Broſchüre m. tauſenden Anerkennungen von Aerzten
und dankbaren Patienten koſtenlos in verſchl. Kuvert

Leidencde
Beiderlet Gerchlecht

Hunm(vg un

Thiele

Parkett-
fußböden

direkt auf alte, ausgetretene

Dielen zu verlegen, liefer!
prompt und preiswert
Parzettiahr. Catavloait Jan.

Auerbach i. Bgtl. Rufs84. e

ohne Auſdruck gegen 4 Vik. für Porto und Speſen
Adler-Apotheke, Sommerfeld 161

Bez. Frankfurt a. Od.r) i

Frau
D. Reiniſch

Gotthardt

Die Tatsuchen
den unbe reitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

„Rerſeburger Lorreſpondent

n Qua 4aquo

n 26.
beweisen

werden angenommen

Hierzu ladet freundl. ein

Kafteehnus Ortel

Jch gebe meine Muſikſtunden auswärts alle ab
und kann daher jetzt oder zu Oſtern hier

Schüler neu aufnehmen.
Frau Profeſſor Dr. Kelbe-Poſtler,

Muſiklehrerin für Klavier, Harmonium, Laute, Guitarre,
Mandoline und Harmonielchre.

Anmeldungen Halleſche Straße 49.

yn net nach
J lernt, braucht beiEinführung der Ein

heitskurzſchrift nicht
umzulernen; denn

eweerge

9 Seginn des neuen Kurſus:
Mittwoch, den 15. Februar, abends 8 Uhr in

der F. Alitenburger Schule, Wilhelmſtr. D.
WMieldung doitſelbſt. 8

29 Uhr.Wiederholungskurſus ab:

Krauſe 11

Sonntag, den 12. d. Mts., von nachm 3 Uhr an

Ball,hozu freundlichſt einladet Jrz. Thon.

Neues Schützenhaus
Sonntag, den 12. Februar,

Kabarett- u. Varietee
Vorſtellung
im großen Saal.

v

9
9
9

8

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

G ää ä ääähAchtung Achtuns:Cevellsch.-Vereln „Frunbonla“

Rössen,Sonnabend den 11. Februar 1922,

Tanz Vergnügen
verbunden mit Verloſung. C

Der Wirt. Das Feſtkomitee.

Sonate hen 12. d. M., von nachm 3 Uhr ab

Tänzchen
in Schkopau (Gaſthof zum Raben).

Der Vergn. Ausſchuß.

Gute Musik
Erstklassigo Getränke

Vorzügliche Konditorei
n

Soolbad Darrenberg.
n

Billige Konfirmations- Kleidung
und eventl. auch andere erhält man durch eigene An
fertigung, wenn man ſich an dem beſonders hierzu
einzurichtenden Sonder Nähe und Anfertigungs
Kurſus am 15. und 16. Februar er. beginnend,

beteiligt. Anmeldung bei
Thieles Damenſchneiderei-Fachſchule Merſeburg S.,
Grüne Straße 2, Eingang Treppe Burg- u. Domſtr.

vorm Gon. Meg. Rat Dr. Sehr ger s eligsttuts
für Haut- u. Geschlechtsleiden

Hals a. S., Gr. Virlchstraße 50 I8l. 6497.Sprechstungen ges Spertatarztes ör. rug

Wochentags 10--1. 3 gu her Minwochs,onntags ſ. Vom 28. dis einschl. 26.12. geschlossen.

Frau a. St. m K. empflehlt als bewahrtes Zittel gegen

Nou
Hbermeyer“s Medizinal eaufs Wärmſte Zur Nachdebandl.

HerbaCreme be zu empfeblen
Zu haben in allen Apotheken, Drog.
und Parfümerien

Nach mehrlabeet wen Totigkent in n en
Aires, Htesden und an der Univ. Hautklinitz Leipzig
habe ich mich in Merſeburg, Weißenfelſer Str. 18.

Facharzt für Haut, Haar
und Harnleiden, ſowie Kosmetik

J niedergelaſſen. Tel. Nr. 176.
Sprech zeit vormittags 9—1, nachmittags

(außer Dienstag, Freitag) 3--5.

Hr. anue. n Sritfs ca e.aiGelgrahe 3im len. e

kinn Kuh
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Deutſcher Reichstag.
Gröner redet. Arbeitszeit und Bereitſchaftsdienſt. Reſorm des

Diſziplinarrechts. Anusban der Techniſchen Nothilfe.
Berlin, 11. Februar.

In der geſtrigen Sitzung wurde die Beſprechung über den
bahnerſtreik in Verbindung Du der Beratung des kommuniſtiſchen An
trages auf Einſtellung der Diſziplinarverſfahren fortgeſetzt.

Reichsverkehrsminiſter Gröner:
Jch habe niemals einen Zweifel darüber gelaſſen, daß Staats

eamte, die gegen ihren Beamteneid verſtoßen, indem ſie unberechtigt
die Arbeit niederlegen, eines ſchweren Dlenſtvergehens ſich ſchuldig
machen. en e ſind Zehntauſende von Beamten auf ihrem
Poſten geblieben und haben bei der Durchführung des Notbetriebes
Hervorragendes geleiſtet. Jhnen allen, ſowie der Techniſchen Not
bilfe gebührt volle Hochachtung und Dankbarkeit (Lauter Beifall.
Den Opfern an Leben und Geſundheit, die in den letzten Stunden des
Notbetriebes noch gebracht werden mußten, wendet ſich unſer aller
tieſſtes Mitemfinden zu. Eine Zurückziehung des

Referentenentwurfes zum Arbeitszeitgeſetz
iſt gegenſtandslos, weil eine endgültige Entſcheidung überhaupt noch
nicht vorlag. Unrichtig iſt es, daß mit dieſem Geſetz ein Ausnahme
geſetz für Eiſenbahner geſchaffen werden ſollte. Jeder Jnduſtrie
arbeiter muß acht Stunden täglich angeſtrengt arbeiten. Bei den
Eiſenbahnern aber iſt ein an Teil der Dienſtzeit Bereitſchaſis-
dienſt. Eine reſtloſe hnrechnung des Bereitſchafts
dienſtes als Dienſtleiſtung, lediglich weil das Per
ſonal nicht zu Hauſe ſein kann, iſt nicht möglich.
Der Entwurf des Arbeitszeitgeſetzes beabſichtigt nichts anderes, als
dies offenbare Unrecht zu beſeitigen. Die aufgeſtellten Richtlinien ſind
ein. ſelbſtverſtändlicher Ausfluß des Reichsbeamtengeſeßes. Kerne
Willkür ſoll herrſchen, ſondern nur Recht und Gees. Jeder in ein Diſziplinarverfahren verſtrickte Beamte kommt
vor ſeinen ordentlichen Richter und kann ſeine Sache in zwei Jn
ſtanzen ſelbſt vertreten. Ebenſo der kündbare angeſtellte Beamte
re wird nur gegen Streikurheber, ſolche,die Sabotage verübt haben und dergl. Bereits entlaſſene
Streikurheber werden nicht wieder eingeſtellt. Solche, die nicht als
Urheber anzuſehen ſind, können wieder beſchäftigt werden. Leider ſind
vielfach Anſchläge gegen die Sicherheit des Betriebes erfolgt. Hand
granatenanſchläge ſind vorgekommen. Schienen wurden auf die
Gleiſe gelegt. Maſchinen mit den Puffern ineinandergeſahren, und
man verſuchte, Perſonenzüge zur Entgleiſung zu bringen.

Gleich nach Beginn des Streiks waren bereits 5000 Nothelfer in
Tätigkeit. Das ſtreikende Perſonal in einem Bezirk verſvrach, den
Notbetrieb durchzuführen, um die Teno auszuſchalten. Dies Ver
ſprechen wurde aber nicht gehalten. Einzelne Landesregierungen
haben ſich geſträubt, die Teno einzuſetzen.

Inzwiſchen bringen die Unabhängigen einen Mißtrauensantrag ein.
in dem geſagt wird, die Ausnahmeverordnung habe das Beamtenſtreik
recht aufgehöben und den Achtſtundentag angetaſtet. Die Regierung
habe Verhandlungen mit den Streikenden abgelehnt und Maßregelungen
vorgenommen.

Die Kommuniſten beantragen, die beſchlagnahmten Streik und Ge
werkſchaftsgelder ſofort zurückzugeben, die Verhaftungen aufzuheben und
bei den Landesregierungen dahin zu wirken, daß die Maßregelungen
beim Berliner Magiſtrat rückgängig gemacht werden.

Abg. Wels (Soz.): Sicherlich iſt die Techniſche Nothilfe kein Fak
kor, der zur Beruhigung der Arbeiterſchaft beiträgt, aber durch das un
gerechte Verhalten der Streikenden iſt der Kampf um ihre Exſſtenz ſehr
erſchwert worden. Den Ausführungen des Reichskanzlers ſtimmen wir
voll und gar zu. Der Streik der Eiſenbahner hat Deutſchland mate

r e h e ha Se geädigt. Beſonders iſt zuzugeben, daß ſich in der Beſoldungsordnung ſoziale Geſichtspunkte Mrhſeben malen Wir begrüßen die Er

klärung des Verkehrsminiſters, daß der en e nicht verändert
werden ſoll. Unter den Streikenden befanden ſich viele
Deutſchnationale. Streikrecht iſt mit den Beamten
privilegien unvereinbar. Die Regierung wird zu prüfen
haben, welches von beiden Rechten den Beamten gegeben werden ſoll

Abg. Koesle (Ztr.): Die Leitung der Reichsgewerkſchaft hat
durch die Proklamation des Streiks, der mit Recht als Verbrechen
charakteriſtert wird, alle gewerkſchaftlichen Grundſätze verletzt. Die
Haltung der Beamten beim

KappPutſch kann mit dem jetzigen Eiſenbahnerſtreik nicht verglichen
ne Damals haben die Beamten pflichtgemäß die Verfaſſung ge

ü

r Berndt (Dn.): Der Streik der Eiſenbahner war wie der
Streik der Berliner ſtädliſchen Beamten ein Verbrechen. Die Früh
zahrsbeſtellung der Landwirtſchaft iſt gefährdet. Der Verurteilung des
Streikes ſchließen wir uns an. Die grundſätzliche Ablehnung des Be
amtenſtreikrechts hat uns freudig überraſcht. Leider hat der Streik mit

die unſerem Lande auferlegt ſind

des

—Sellage zum „Merſeburger Korreſpondent
Sonnabend den 11. gebrunr 1922,

einem Kompromiß geendet, alſo mit dem Beweis einer
Schwäche der Regierung. Ber t iſt glatt umgefallen und hat erſt indirekt, dann direkt mit dem Vertreter der Reichs
s verhandelt. Damit hat er den Verkehrsminiſter desavouiert.

on einer ſozialdemokratiſch beeinſlußten Regierung kann keine Geſun
dung der Verhältniſſe erwärtet werden. (Rufe rechts.)

Abg. Hr. Scholz (D. Vpt.) Die Worte des Kanzlers ſtehen im
Widerſpruch zu ſeinen Talen und ſie brachen e an der intereſſante
ſten Stelle ab. Die Entwicklung dieſes verbrecheriſchen Streiks zeigt
deutlich, daß ſeine Triebfeder nicht nur wirlſchaftliche, ſondern auch po
litiſche Gründe waren. Ich ſtehe nicht an, den von ſozialiſtiſcher Seite
o gern gebrauchten Ausdruck „Mörder“ auf die Leute anzuwenden, diee Streiks anzetteln. Für die ſtarken Worte, mit denen der Reichs
anzler den Streik verurteilt hat, ſprechen wir ihm Anerkennung aus

Reichskanzler Dr. Wirth
Was ich hinſichtlich der Reform des Diſziplinarrechts verſprochen

habe, halte ich aufrecht. Wollten wir zu einem Frieden kommen, dann
mußte ich mit Vertretern der Streikenden verhandeln. Jch tat es mit
dem Beamtenbund, in deſſen Vorſtand auch Reichsgewertſchaſtler ſaßen,
die im Streik keine führende Rolle ſpielten. (Hört, hörtl) Genau ſo
würde ich wieder handeln. Jn den Hauptpunkten, ſo auch hinſichtlich
der Behandlung der Beſoldung, iſt Einvernehmen erzielt worden. Das
beſondere Ziel war die Beendigung, der Abbruch des Streiks Dies
Ziel war zu erreichen ohne Verhandlungen mit irgendwelcher Gewerkſchaft. (Lachen und Widerſpruch echte

Eine grundſätzliche Amneſtie gibt es nicht.
Fern liegt uns aber die Politik der Vergeltung und
der Rache an irregeleiteten Begmten. Der Streik iſt nicht
vom Himmel gefallen, ſondern er iſt ein Teilausdruck der ungeheuren
Erregung, die unſer ganzes Volk erfüllt unter dem Druck der Laſten

Die Techniſche Nothilfe ſtand vor
S ſchweren Aufgaben. Die Organiſalion der Teno muß ſo aus
geſtalket werden, daß Sie (zu den Kommuniſten) niemals wieder Ge
e bekommen, Jhren armen Brüdern das Leben unmöglich zu
mächen.

Nach einer ſehr angriffsfreudigen Rede des USP. Redners Ditt
mann vertagte ſich der Reichstag auf heute, Sonnabend, mittag 1 Uhr.

Japan und Deutſchland.
Als ſeinerzeit Japan ſich den alltierten Mächten anſchloß und den

Krieg gegen Deutſchland erklärte, da berührte das in Deutſchland des
halb beſonders peinlich, weil die deutſche Wiſſenſchaft und die deutſche
Kultur in hervorragender Weiſe ätig geweſen waren, um jene kul
turellen Errungenſchaften, die allen Völkern ohne Unterſchied der
Vationalität, der Raſſe und der Konfeſſion gemeinſam ſind, auch in
Japan heimiſch zu machen. Wir wollten aber nicht nur die Gebenden
ſein, ſondern wir haben ſtets gewußt, daß wir auch von Japans alter
Kultur ſehr viel nehmen konnten. Dieſer Austauſch der Kultur iſt

durch den Krieg in jäher Weiſe unterbrochen worden. Wir wollen
nun endlich Vergangenes vergeſſen ſein laſſen; es ſoll ununterſucht
bleiben, aus welchen politiſchen Motiven Japan damals in den Krieg
eingetreten iſt. Es gilt jetzt neu aufzubauen. Die deutſche Wiſſen-
ſchaft befindet ſich wie das deutſche Volk überhaupt in ſchwerſter Not
lage. Wir können heute von unſeren Kulturgütern nicht mehr ſo ver
ſchenken, wie wir es früher getan, und wie wir es gern getan haben.
Wichtigere Arbeiten drängen ſich vor. Um ſo erfreulicher iſt es aber,
wenn wir doch ſchon freundliche Zeichen bemerken, die darauf hin
deuten, daß die frühere Arbeit deutſcher Wiſſenſchaft auch im Lande

Mikado Freuede gewonnen hat, die ihr über den Krieg hinaus
treu geblieben ſind.

Eine Reihe namhafter führender japaniſcher Perſönlichkeiten hat
die Notlage der deutſchen Wiſſenſchaft durch reiche Spenden zu lin
dern verſucht Dieſer Tage verläßt nunmehr auch der japaniſche
feſſor Dr. Sawayanagi, der frühere japaniſche Kultusminiſter, Ber
lin. Sawayanagi iſt der unbeſtrittene Reformator des japaniſchen Er
ziehungsweſens. Er hat jetzt 6 Wochen in Berlin, umgeben von einem
Stabe von Mitarbeitern, das deutſche und insbeſondere das Berliner
Erziehungs, Schul und Geſundheitsweſen ſtudiert. Jn dieſer Ve
ziehung war Sawayanagi hoffentlich ein Nehmender und es iſt zu
wünſchen, daß ſein Beſuch auch für Japan von guten Folgen ſein
wird. Aber er war nicht nur Nehmender, ſondern er hat auch ge
geben, ſoweit es in ſeinen Kräften ſtand, und zwar ſind die Stiftungen
dieſes Japaners beſonders der notleidenden Wiſſenſchaft zugute ge
kommen. So erhielt u. a. die Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft
in Dahlem eine Stiftung in Höhe von 2 Millionen Mark, deren Zinſen
begabten Studenten des Jnſtituts zugute kommen ſollen. Die Stif
tung trägt zu Ehren des japaniſchen Geldgebers den Namen „Mochi
zukiStiſtung“. Eine Summe von 100 000 wurde dem Obexbürger
meiſter Böß für Zwecke der Völkererziehung der Stadt Berlin zur
Verfügung geſtellt. 20000 A erhielt das Studentenheim der Unt
verſität uſw. Nach England und Deutſchland wird Exz. Sawayanagi

gleich geringfügige Vergeben
Nation ſie freigeben? E
menſchlichen Dualen feſthalten.

tragen, nicht vor einen neutralen Gerichtshof?

die Seifenfabrik
das benachbarte
rer abrik Jmroth waren zwar ſtark gefährdet, ſind aber unverſehrt
geblieben. Dagegen wurde das Haus des Optirers Lichtenfeld ebenfallsvom Feuer e
worden. Die Entſtehung des

Egeln iſt
Berufen und beſtätigt wurden
hannes in Magdeburg, P. BethgeVäthen zum Pfarrer in Rorſörde,
Kirchenkreis Gardelegen, P.
zum Pfarrer in Döſſel mit Dobies,
e in Brandenburg als 2. P

ur

48. Jahrg.

die übrigen europäiſchen Kulturländer, ſowie Nordamerika während
ſeines Urlkaubes, der insgeſamt auf ein Jahr berechnet iſt, beſuchen
Es mutet ja ſonderbar an, daß wir von den Japanern Stiftungen fürdas deutſche Bildungsweſen annehmen. Faſſen wir ſie als Zeich

beginnenden Verſtändigung auf
en der

Mittelalterliche Kriegsbarbarei.
Das furchtbare Los unſerer Avignon Gefan

Wenen ſchildert ein Bericht, der uns aus Duüſſeldorf
zugeht und der erkennen läßt, daß Frankreich kein
Recht hat, ſich zu den Kulturnationen zu rechnen,
nachdem es nicht nur die farbige Raſſe der weißen
am Rhein überordnet, ſondern noch Strafmethoden
egen wehrloſe und harmloſe Kriegsgefangene zur
nwendung bringt, die im Mittelalter üblich waren

Am Donnerstag den 26. Januar 1922 kehrte abends gänzlich un
erwartet ein Düſſeldorſer Kaufmann zu ſeiner alten, verwitweten
Mutter aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft heim. Drei Jahre lang
hatte er nicht mehr eine Zeile nach Hauſe ſchreiben durfen. Mehr als
drei Jahre hatte er in dem berüchtigten ſüd franzöſiſchen Zuchthaus in
Avignon in Kellen angeſchmiedet geſeſſen, nicht gelegen.
Tag wurden er und noch eine Anzahl anderer deutſcher Kameraden
in düſterem Kerkerverließ ſechs Stunden an Armen und Beinen in
ſchwere eiſerne Ketten gelegt, ſo daß ſie weder ſtehen noch gehen, ſon
dern nur eng an eine feuchte, kalle Mauer
Welch furchtbare Seelen und Körperqual! Wie junge Hunde haben
die armen deutſchen Gefangenen an ihren Ketten gekuſcht, in ſie hinein
zubeißen verſucht, und ſie mußten doch ohnmächtig und ſtumpſſinnig
in ihren Feſſeln ſitzen bleiben. Die Armknochen des jungen Mannes
ſind von dem Kettendruck ganz gekrümmt, die Arme ſind voller großer
Narben, und ganz gefühllos geworden.
ſich eine Zigarette anzündete, verbrannte ihm ganz die Finger vhne
daß er es merkte.
r Gewehrkolbentrübend
ſeiner ſiebenjährigen Gefangenſchaft ganz blöde geworden iſt.
franzöſiſchen Zuchthausmartern in Avignon haben ihn geiſtig ge
brochen. Als ſeine arme Mutter ihm 150 K gab, damit er ſich etwas
Zugute tun könnte, kaufte er ſich wie ein kleines Kind ohne Überlegung
Bonbons, Schokolade, Brökchen, um ſie ohne Unterlaß zu verſchlingen.

Jeden

gepreßt, ſißen konnten.

Ein Streichholz, mit dem er

Auch der übrige Körper krägt die grauſen Spuren
und Stiefel allzu deutlich Das Be

te, aber iſt, daß der einſt intelligente junge der e e
ie

Und warum litt dieſer arme Mann ſo? Warum mußte er von
den en ſolche mittelalterlichen Kriegsgefangenſchaftsquolen er

ulden
Gefangenenlager ein Stück Brot ohne Erlaubnis genommen hatte und
weil er wie ſo viele ehrliebende ſich durch die Flucht der Gefangen
ſchaft im Kriege zu entziehen ſuchte, aber von den Franzoſen einge
fangen wurde.

Weil er ſich, von Hungerqualen getrieben, im franzöſiſchen

Noch 13 deutſche Solbaten leiden gleiche Qualen in Avignon für
Wann wird die edle! franzöſiſche

Sieben Jahre will Frankreich ſie noch in un

die Verantwortung
Dr. B.

Warum ſtellt man die Franzoſen, die dafſtr

Hrovinz und Nachbarländer.
Nicht eine Seifenfabrik ein Warenhaus eingeäſchert.

Calbe (Saale), 11. Febr. Das Großfeuer, das hier in ber
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ausgebrochen war, und zu demauch die Magdeburger Feuerwehr um Hiſfe gerufen wurde, hat nicht

wie wir meldeten eingeäſchert, ſondern
garenhaus von Conitzer K Co. Die Gebäude der

tört und einige gegenüberliegende Häuſer ſind beſchädigt

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.
Dem zum Superintendenten ernannten Oberpfarrer Kle mann in

as Ephoralamt des Kirchenkreiſes Egeln übertragen worden
P. Menzel zum 3. Pfarrer an St. Jo

Kuß in Großneudorf, Kreis Bromberg,e Bkankenburg an der Got
arrer an der Andregaskirche in Er

P. Rudolph Erxleben, Kreis Erfurt, zum Plarrer daſelbſt,Kud Mällker- eppen (Neumark) zum Pfarrer in Jeeßze, Kirchen
e d Geſtorben ſind die Pfarrer im Ruheſtand Bauern

ein de
am 21. Dezember 1921
Kirchenkreis Atzendorf,
melte, zuletzt in

berſtaufen (Allgäu) zuletzt in Frohſe, Kirchenkreis Aßendorf,
Brenneke in Halle zuletzt in Glöthe,

am 20. Dezember 1921, Weißpflock Pöm
Pömmelte, Kirchenkreis Calbe, am 1. Dezember 1921.

e

Hans Ritter und ſeine Frau.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie wurden gleich wieder von anderen Menſchen umringt, auch

Bärbchen und Lorchen hängten ſich eine Weile an das Brautpaar und
quälten es mit ihrem oberflächlichen, gedankenloſen Geplauder

Sie kamen nicht mehr dazu, ungeſtört miteinander ſprechen zu
können. Jmmer wieder wurden ſie in Anſpruch genommen und oft
für lange Zeit auseinander gedrängt. Ritters Augen ſolgten dann
Fee unentwegt. Er konnte ſeine Blicke nicht losreißen von der ſtolzen
ſchlanken Erſcheinung. Weicher, ganz zartblauer Seidenkrepp, floß an
ihrer jugendſchönen Geſtalt herab und ſchmiegte ſich dicht um die edlen
Glieder. Jede Bewegung war graziöss und anmutig und das Haar
flimmerte in goldigem Glanz über der klaren, weißen Stirn. Heine
en Damen konnte ſich mit Fee an Schönheit und Anmut
meſſen.

Auch Harry Forſt mußte ſich das eingeſtehen, auch ſeine Augen
folgen Fee überall mit einem unruhigen Blick.

Hans Ritter bemerkte das nur zu gut. Ex konnte ſehr wohl ver
ſtehen, daß eine Ellen Volkmer eine Felicitas nicht vergeſſen machen
konnte. Sobald ſich Forſt in Fees Nähe ſehen ließ, trat Ritter ruhig
an ihre Seite, als müſſe er ſie vor neuen Gefahren ſchützen. Und wenn
ſie dann ihre ſchöne, kleine Hand auf ſeinen Arm legte, wenn ihre
Kleider ihn ſtreiften und ihre Augen ihn freundlich anblickten, dann
durchdrang ihn ein heißes, ſehnſüchtiges Gefühl, wie er es noch nie
für eine Frau empfunden hatte.

Und wenn in ihren Augen ein vertrauender Ausdruck lag, daun
ſagte er ſich

„Mein Tag wird kommen. Dies junge herrliche Geſchöpf ſoll mir
gehören mit allen Faſern ihres Seins. Erreiche ich dies Ziel nicht
dann bin ich ein Stümper.“

Mit jeder Stunde wuchs in ihm das Gefühl, das geſtern Abend
jäh in ihm erwacht war, als er Fee in ſo beſtrickenden Lauten heißer
Zärtlichkeit zu Forſt ſprechen hörte und als er ſie dann, in qualvolles
Schluchzen zuſammenbrechend, ausrufen hörte

„Wer löſcht die Schmach, die er mir angetan
Mit einer Wonne ohnegleichen hingen ſeine Augen immer wieder

an ihrer ſchlanken, eleganten Erſcheinung. Der diskrete Duft, der ſie
umgab, das Rauſchen und Kniſtern ihres Kleides, die ſammetweiche
Haut, ihre ganze gepflegte und in edler Schönheit prangende Perſön
lichkeit, die mit einem reinen Herzen alle Vorzüge des Körpers ver
einte, entzückte ihn. Jhm war, als habe er ſein lang geſuchtes Jdeal
gefunden, als ſei ſie die Eine, die Einzige, die zu finden immer ſeine
Sehnſucht geweſen war.

Er hatte ſeine Gefühle nie in kleiner Münze ausgegeben und ver
zettelt. Ein reiches, tiefes Jnnenleben lag noch in ſeinem Jnnern,
wie ein ungehobener Schatz, den er ängſtlich verborgen hielt. Und
alle dieſe Empfindungen ſeiner Seele ſrömten nun zuſammen in dem
Bewußtſein, daß dieſes junge Weib ihm ein unſagbares Glück be
reiten würde, wenn es ihm gelang, ihre Liebe zu erringen. Er hielt

das nicht für unmöglich dieſes Wort gab es bei ihm überhaupt nicht.
Jetzt zuckte ihr Herz noch unter dem Schlag, den eine rohe Hand danach
geführt hatte. Aber dieſe Wunde würde heilen. Die Liebe für Forſt
war geſtorben; eines Tages würde ihr Herz wieder geſund ſein und
bereit, einer neuen Liebe Einlaß zu gewähren. Dann ja dann würde
ſeine Stunde kommen. Er wollte um ihre Liebe ringen wie um einen
köſtlichen Schatz.

Und ſchon das beglückte ihn, daß ſie ſich in ſeine Hände gegeben
hatte Aber er mußte vorſichtig ihr Vertrauen erringen, mußte ſich
noch zurückhalten und durfte ihr nicht verraten, was in ihm lebte. Die
Zeit, mit Forderungen an ihre Seele heranzutreten, war noch nicht
gekommen. Er mußte erſt ſäen und ſorgſam jedes Samenkorn pflegen,
ehe er an eine Ernſe denken durfte. Eines war ihm gewiß mochten
in Forſts Augen auch neu erwachte Flammen glühen, wenn er Fee
anſah in ihrem Hexzen würde der tote Funke, den Forſt ſelbſt zer
treten hatte, nie zum Glühen kommen. War Fee ſo geartet, wie er ſie
jetzt erkannt zu haben glaubte, ſo weckte keine Macht der Welt in ihrerSeele auf, was unter Verachtung geſtorben war.

Jm Laufe des Abends traf Ellen noch einige Male mit Fee zu
ſammen, und jedesmal plauderte das liebesſelige Mädchen von dem,
was ihr Herz erfüllte. Sie gehörte zu den Naturen, die ſich in Glück
und Leid mitteilen müſſen, und die es nicht fertig bringen etwas in
ſich zu verſchließen auch das Höchſte und Tiefſte nicht. So erzählte
ſie Fee noch allerhand Einzelheiten aus der Zeit, da Forſt um ſie ge
worben hatte und ahnte nicht, in welch ſchlimmem Lichte Forſt dabei
mehr und mehr vor Fees Augen erſchien

„Ach Fee“, h ſie einmal, „ich habe meinen Harry ſo unſagbar
lieb, ſchon lange, lange. Früher kümmerte er ſich ober nicht um mich,
er war nicht wie die anderen, die ſchleunigſt Jagd auf die Hand der
reichen Erbin machten, ſobald ſie Papas Verhäleniſſe kannten. Lange
habe ich vergebens nach ihm geſchmachtet. Aber dann iſt es mit einem
Male über ihn gekommen ſo ſtark, daß er nicht mehr von mir laſſen
konnte. Das hat er mir gebeichtet. Er hat erſt lange mit ſich gekämpft
ob er mir ſeine Liebe geſtehen ſollte, weil er doch arm iſt und ich reich.
Er hat gefürchtet, ich könnte glauben, er bewerbe ſich nur um mich,
weil ich reich bin. Ach ſo ein lieber Tor! Gelt Fee, das merkt man
doch gleich, wenn man wirklich gelieht wird? Papa betrachtete meinen
armen Schatz natürlich zuerſt mit Mißtrauen und wollte nichts von
unſerer Verlobung hören. Jch habe viel reden und bitten müſſen, bis
er an Harrys Liebe glaubte. Jch habe meinen Eltern geſagt, daß ich
vor Kummer ſterben würde, wenn ſie ſich unſerer Verbindung noch
länger widerſetzten. Ach, Fee es war eine ſchreckliche Zeit des
Hangens und Bangens für uns. h habe Harry immer eröſten
müſſen, habe ihm immer geſagt, habe nur Geduld, Papa gibt doch nach.
Geſtern endlich willigte Papa ein, daß wir uns angehören dürfen. Nun
kannſt du dir denken, wie erregt mein armer Harry war, als ich ihm
ſagte: Morgen ſollſt du dir Papas Jawort holen. Er war ganz außer
ſich vor Aufregung. Am liebſten Hätte er noch bei deiner Tante ab
eſagt, weil ich nicht F dem Ballfeſt gehen durfte. Aber er hatte etwasBlet mit einem Kameraden zu beſprechen dienſtlich natürlich

unterbrochen. t
Verachtung ſah ſie deutlich das falſche Spiel, das Harry Forſt auch mit
dieſem liehevollen, vertrauenden Mädchen getrieben hatte genau wie
mit dem ihren. Sie hätte über ſich und die arme, betrogene
das Glück gus den Augen ſtrahlte, weinen mögen wegen ihrer beider
ſeitigen Verkrauensſeligkeit einem Manne gegenüber, der keiner echten
Liebe fähig war und keine ſolche verdiente

Spurlos verwiſchte ſich nicht ſo ſchnell etwas, das ſo lange
Lebensinhalt, ihr Glück und ihre Hoffnung geweſen war.
gleich ging es wie ein Auſatmen durch Fees Seele, daß ſie beizeiten
die Erbärmlichkeit dieſes Mannes erkannt hatte, dem ſie ſich für immer
hatte zu eigen geben wollen.
anderen Lichte als bisher. Da war nichts mehr in trügeriſche Farben
gehüllt. Klar und nüchtern zeichnete ſich ihr Lebensweg ab. Dieſen
Weg würde ſie ſchreiten an der Seite eines Mannes, der in ihr einen
guten Kameraden wahrſcheinlich eine bequeme Frau ſuchte, die nichts
für ſich von ſeinem innerſten Leben beanſpruchte, die ſich begnügte mit
ſeiner kühlen Freundlichkeit, mit dem Schutz, den er ihr in einem
Hauſe bot, und die ihm dafür eine elegante Repräſentatin ſeines Hauſes
war. Er täuſchte ihr keine Liebe vor, überſchüttete ſie nicht mit er
iogenen Zärtlichkeiten, die ſie doch nicht hätte erwidern können. Seine
Lippen hatten die ihren noch
ſonſt hätte ſie vielleicht doch noch die Flucht ergriffen. Sie dankte ihm
ſeine Zurückhaltung und doch ſchauerte ſie wie unter einem Kältegef hl
zuſammen, wenn ſie daran dachte, wie die Zukunft ſich geſtalten würde.

und den konnte er nur bei euch beſtimmt treffen. Da iſt er denn hin

gegangen. Aber ſobald er die dienſtliche Sache erledigt hatte, iſt er
wieder fortgegangen.
geblieben iſt Und denke nur, ſtundenlang iſt er dann noch in der
Nacht im Freien herumgelaufen in ſeiner glücklichen Unruhe; auch
unſer Haus hat er wiederholt umkreiſt und hat ſehnſüchtig nach meinen
Fenſtern geſchaut.
rer e gewußt. Iſt er nicht ein einziger, lieber Menſch, mein

arry

Du haſt es wohl bemerkt, daß er nicht lange

Und ich habe wie ein Murmeltier geſchlafen und

Atemlos ſchwieg Ellen endlich. Fee hatte ſe mit keinem Worte
Mit ſtarren Augen ſah ſie vor ſich hin. Jn bitterer

len, der

Noch ſchmerzte die Wunde in ihrer Bruſt, die Forſt ihr geſchlagen
Zeit ihr
Aber zu

Vor ihr lag nun das Leben in etnem

nicht berührt und das war gut ſo

Was für eine Ehe ſollte das mit Hans Ritter werden? Konnte
ſich wirklich harmoniſch geſtalten, wie er als ſicher angenommen

rich ſo fremd ſtanden
atte? Gab es eine Harmonie zwiſchen zwei Menſchen, die ſich inner

Zuweilen kam es wie Furcht und Angſt über Fee, als müſſe ſie
in blinder Flucht davonlaufen, ſo weit ihre Füße ſie trugen, wenn ſie
in Hans Ritters kaltes, unbewegtes Geſicht blickte. Trat er aber dann
zu ihr, öffnete er den herbgeſchloſſenen Mund und ſvrach mit ſeiner
warmen, gütigen Stimme zu ihr, dann kam ein Gefühl des Friedens,
des Geborgenſeins über ſie.

Dann hätte ſie ſeine Hände faſſen mögen, um ihr Geſicht darin zu
bergen, hätte wie ein Kind bitten mögen. „Hilf mir das Leben tragen

ſei gut zu mir ich will es dir danken.
Aber ſolche Worte kamen nicht über ihre Lippen. Ein Blick in

ſein unbewegtes Geſicht und ſie ſank mutlos und ernüchtert in ſich
zuſammen.

(Fortſetzung ſolgt.)

euers iſt noch immer unaufgeklärt.
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Aber Religion und neue Zeit
wird die Kohrener Woche zum erſten Male vom 26. bis 29. Mal in
Kohlen bei Frohburg verhandeln. Sie will für den Freiſtgat Sachſen
Das werden, was die Keutſchener Woche für die Provinz Sachſen ſich
zum Ziele geſetzt hat.

Die Provinzialtagung freier Proteſtanten
der Provinz Sachſen, ſowie aus Anhalt und Braunſchweig findet am
18. und 19. April in Aſchersleben ſtatt. Es werden ſprechen D. Stäh-
in- Nürnberg, Kirchenrat König-Urxſpringen und Pfarrer von
Broecker- Halle.
Die Geſellſchaft zur Förderung der theologiſchen- Wiſſenſchaft in der

Provinz Sachſen und in Anhalt
konnte in ihrer erſten Arbeitsausſchußſitzung auf gute Anſätze frucht
bringender Arbeit für die kurze Zeit ihres Beſtehens zurückblicken. Derlheols iſchen Seminarbibliothek zu Halle ſind durch ſie wichtige Bücher
en ermöglicht, den Studenten der Ankauf von Fachliteratur
erleichtert worden. Eine beſondere Spende hat die Geſellſchaft zur Ver
fügung geſtellt, um drei wiſſenſchaftliche Zeitſchriften vor dem Eingehen
u bewahren Und ihr Erſcheinen im vollen Umfange zu gewährleiſten

Die Herausgabe der helleniſtiſchen Parallele zum neuen Teſtament iſt
in Ausſicht genommen. Für die Mitglieder der Geſellſchaft iſt ein Vor
ügspreis der Studien Und Kritiken“ um 25 Prozent Ermäßigung gee Das Unternehmen iſt jung und erſtrebt Verbindung mit dem

kirchlichen Leben durch ein Netz von Verkrauensmännern, deren Aufgabe
es iſt, wiſſenſchaftliche Vorträge an religiös intereſſierte Kreiſe zu ver
mitteln. Damit ſoll das Intereſſe für religiöſe Wiſſenſchaft geweckt und
vertieft werden. Nähere Auskunft erteilen die Vertrauensmänner oder
direkt der Schriftführer Lic. Koepp, Halle a. S., Wilhelmſtraße 10.

Kirche und Anthropoſophie.
Den diesjährigen amtlichen Pfarrkonſerenzen der Kirchenkreiſe iſt

als Verhandlungsgegenſtand das Thema vorgeſchlagen: Welche Stellung
hat die e e Kirche gegenüber der Steinerſchen Anthropoſophie
einzunehmen

Zur Tariſbewegung im Mitteldeutſchen Vraunkohlenbergoau.

Aus den Kreiſen des Braunkohlenbergbaues wird uns geſchrieben:
ber den Gang der letzten Tarif- und Lohnverhandlungen im

Braunkohlenbergbau beſtehen in der Offentlichkeit vielfach falſche Auf
faſſungen, die richtigzuſtellen zur Vermeidung weiterer Mißverſtänd-
niſſe angebracht ſein dürfte.

Der zuletzt gültige Tarifvertrag wurde am 15. November 1921
von den Gewerkſchaften zum 31. Dezember 1921 gekündigt. Bei den
anſchließenden Verhandlungen forderten die Arbeiter-Gewerkſchaften
u. a., daß Hausſtands- und Kindergeld, Deputate und Urlaubsver
a nur noch denjenigen Arbeitern ausgezahlt werden dürften,
ie den tarifſchließenden Organiſationen angehören.

Die Erfüllung dieſer Forderung hätte für alle Nichtorganiſierten
und die Angehörigen der an der Arbeitsgemeinſchaft nicht beteiligten
Verbände eine Lohneinbuße von etwa 20 Prozent zur Folge gehabt
Von dieſer Lohneinbuße wären die Verheirateten und kinderreichen

amilien betroffen worden, die unter der Not der Zeit am ſchwerſten
eiden; ſie zu unterſtützen haben die Arbeitgeber im Intereſſe der
Wohlfahrt unſeres ganzen Volkes als ihre wichtigſte Aufgabe gehalten
Schon aus dieſem Grunde war es für die Arbeitgeber eine glatte Un
möglichkeit, den Forderungen der Arbeitnehmer ſtattzugeben. Außer-
dem fühlten ſich die Arbeitgeber nicht berechtigt, in die verfaſſungs-
mäßig gewährleiſtete Koalitionsfreiheit der Arbeiter einzugreifen. Bei
u e Verhandlungen iſt von den Arbeiterorganiſationen mit Recht
tets darauf hingewieſen worden, daß den Bergwerksbeſitzern weder

zugemutet, noch zugeſtanden werden dürfe, ſich nach der Organiſations-
rer einzelner Arbertnehmer zu erkundigen. Ohne Kenntnis
er Organiſationszugehörigkeit würde die Forderung der Arbeit-

nehmer aber nicht durchgeführt werden können.
Aus dieſen Gründen haben die Arbeitgeber die Forderung der

Bergarbeiterberbände ablehnen müſſen; ſie hatten gehofft, für ihre
Auffaſſung bei den Vertretern der Vergarbeiter Verſtändnis zu fin
den, haben aber auf ihre Ausführungen leider als Antwort nur
Drohungen erhalten.

Da zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern eine freie Ver
einbarung nicht zuſtande kam, wurden die Verhandlungen vor einem
Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums fortgeführt. Auch in dieſen
Verhandlungen konnte eine Einigung nicht erzielt werden, ſo daß am
31. Jannar 1922 ein Schiedsſpruch gefällt wurde, der, wie in
wiſchen bekannt geworden iſt, die Ablehnung der Arbeitnehmer erſopre hat. Die Entſcheidung der Arbeitgeber ſteht noch aus.

Unabhängig von den Verhandlungen über den Manteltarif wur
den am 28. Januar in Berlin Vereinbarungen über eine vom 1. Fe

druar einletzende Lohnerhöhung getrofſen. Die Verteilung der
nur durchſchnittlich feſtgelegten Lohnerböhung auf die einzelnen Ar

beitergrußpen ſollte am 1. Februar in Halle erſolgen. Zum Bedauern
der Arbeitgeber haben auch dieſe Verhandlungen zu keinem Ergebnis
geſührt, weil die Vertreter der Arbeitnehmer eine Lohnerhöhung über
die in Berlin feſtgelegten Sätze hinaus nachträglich forderten. Trotz
dieſes Mangels der Einigung haben die Arbeitgeber von ſich aus eine
Lohnerhöhung ab 1. Februar in Höhe von 10 je Schicht für jeden
volleiſtungsfähigen Arbeiter über 18 Jahre und 6 für die Arbeite
rinnen und die unter 18 Jahre alten Arbeiter durchgeführt.

Wenn in e r die Auffaſſung vertreten wird, alswenn die Arbeitgeber die Abſicht geäußert hätten, den Lohn der Ar
beiter zwiſchen 18 und 20 Jahren gegenüber den bisher tatſächlich ge
zahlten Löhnen herabzuſetzen, ſo iſt demgegenüber feſtzuſtellen, daß
die Arbeitgeber lediglich im Rahmentarif eine Neueinſtufung der unter
20 Jahre alten Arbeiter durchführen, die in Ausſicht genommene
Lohndifferenzierung aber erſt gelegentlich ſpäterer Lohnerhöhungen feſt
legen wollten. Von einer Herabſetzung beſtehender Löhne kann ſomit
keine Rede ſein.

Zu welchen Mitteln Agitationswut und Senſationsluſt greiſen,
um eine Beunruhigung in die Bergarbeiterſchaft hineinzutragen, geht
daraus hervor, daß u. a. behauptet wird, Stinnes habe den Eiſen
bahnerſtreik finanziert und den Bergarbeiterorganiſationen für die
Aufgabe ihrer Forderung des Koglitionszwanges eine Abfindung von
20000 000 A angeboten. Dieſe Gerüchte ſind ſo lächerlich, daß darauf
verzichtet werden kann, auch nur ein Wort über ſie zu verlieren.

Wenn in den letzten Tagen ſich der Bergarbeiterſchaft eine ge
wiſſe Beunruhigung bemächtigt haben ſollte, für die als Grund das
geringe Entgegenkommen der Arbeitgeber angegeben wird, ſo dürfte die
Offentlichkeit dafür kein Verſtändnis beſitzen. Durch den von allen
Gewerkſchaften ſcharf getadelten Eiſenbahnerſtreik iſt die deutſche
Wirtſchaſt, insbeſondere die deutſche Arbeiterſchaft bereits ſo ge
ſchödigt, daß neue Beunruhigungen unſeres Wirtſchaftslebens unend-
n Nöte gerade in die minderbemittelte Bevölkerung hineintragen
müſſen.

Kein vernünftiger deutſcher Arbeiter wird aus nichtigen Gründen
hierfür die Verantwortung übernehmen wollen.

ElektrizitätsWirtſchaftsbezirke.
Jn dem 1. Heft des 2. Jahrganges der vom Wirtſchaftsverband

Sachſen-Anhalt herausgegebenen Mitteldeutſchen Nachrichten“ ſtellt der
Direktor des Elektrizitätswerks Sachſen Anhalt A.-G., Dipl. Jng.
R. Schneider- Halle. Unterſuchungen über das Problem der Ein-
teilung des Deutſchen Reiches in die zurzeit geſorderten Elektrizitäts
Wirtſchaftsbezirke an. Solche Bezirke ſind Gebiete, die nicht nur nach
einheitlichen wirtſchaftlichen, ſondern auch techniſchen Geſichtspunkten
abzugrenzen ſind. Nach einem hiſtoriſchen Überblick über die Entwick
lung der Elektrizitätswirtſchaft kommt der Verfaſſer in den ſehr leſens
werten Ausführungen zu der Schlußfolgerung, daß man bei der Bil
dung der Elektrizitätswirtſchaftsbezirke auf den organiſchen Aufbau des
Gebietes größte Rückſicht nehmen muß. Jedes Zwangsgebilde nach
der geographiſchen Karte iſt abzulehnen. Einem Nachwort der Schrift
leitung iſt zu entnehmen, daß auch der Wirtſchaftsverband Sachſen
Anhalt ſich bereits in einer Beſprechung mit Vertretern der Elektrizi
tätswirtſchaft mit der Frage der Abgrenzung eines ſolchen Bezirkes für
Miteldeutſchland beſchäftigt hat. Man iſt dabei zu der Anſicht ge
ommen, daß den Kern eines künftigen mitteldeulſchen Elektrizitäts
Wirtſchaftsbezirkes die Provinz Sachſen mit Anhalt bilden muß.

Teuerungsbeihilfen für Schwerkriegsbeſchädigte,

Kriegerwitwen und Kriegerwaifen.
Seit Monaten ſtehen die Kriegsopferorganiſationen im ſchweren

Kampfe gegen das Reichsarbeitsminiſterium. Trotz der ſchwierigſten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den Kreiſen der Kriegsopfer entſchließt
ſich der Reichsarbeitsminiſter nicht, durchgreifende Maßnahmen zur
Linderung der Not derjenigen zu ergreifen, die dem Vaterlande das
Beſte und Wertvollſte opferten, was ein Menſch beſitzt.

Nach der Stellungnahme des Reichsarbeitsminiſters zu den Re
formvorſchlägen zum Reichsverſorgungsgeſetz, nach Verabſchiedung des
Verfahrensgeſetzes für die Verſorgungsgerichte dürfen wir uns eigent
lich über nichts mehr wundern, was von dieſer Stelle kommt. So war
auch der 1. Dezember 1821 ein ſchwerer Tag ſchlimmſter Art in der
Kriegsopferbewegung. Er brachte den berüchtigten Erlaß Nr. 1219
über Zahlung von Teuerungsbeihilfen, der in den Kreiſen der Be
teiligten berechtigten Unwillen und Empörung hervorrief. Heißt es
doch wörtlich in dieſem Erlaß:

„Ferner kommen flir Teuerungsbeihilſen nicht in Betracht Kriegs
Kriegerhinterbliebene und Altersrentner, die im Erwerbs

eben ſtehen.
Muß eine derartige Vorſchrift, die dem Nichtstuer vor dem Arbeit

en bevorzugt, nicht gewichtige Bedenken moraliſcher Art hervor
rufen

Der Schwerbeſchädigte, welcher unter Aufbietung ſeiner letzten
Kraft ſich zur Arbeit, zum Brotverdienen aufrafft, der unter Einſetzung
Liner ganzen Energie verſucht, ein neues Leben zu beginnen und die
Witwe, welche trotz geſundheitlicher Schäden, trotz großer Kinderzahl in
die Fabrik geht oder an anderer Stelle im Erwerbsleben ſteht und den
Kampf ums Daſein aufnimmt, erhalten alſo keine Teuerungsbeihilfen.
Iſt das nicht eine Beſtrafung den Arbeitswillens? Jſt, die Ver
fügung, nicht ein Anreiz zur Faulheit? Diejenigen, die arbeitsfähig

vorziehen, andere arbeiten zu laſſen, erhalten Teuerungs
eihilfen.

Die Vorſchrift bietet weiterhin die Gefahr, den Verſorgungs-
berechtigten zur Unwahrheit zu verleiten. Die mit der Auszahlung der
Beihilfen betrauten Fürſorgeſtellen werden zum größten Teil auf die
Angaben der Beſchädigten und Hinterbliebenen angewieſen und den
roßen Fürſorgeſtellen in vielen Fällen eine Nachprüſung der Angaben
aum möglich ſein. Wie groß iſt da die Verſuchung, die Erwerbstätig

keit zu verneinen.
Und manche Fürſorgeſtelle wird es geben, die, anſtatt beſtrebt zu

zu ſein, allzu große Härken in der Auslegung der Verordnung zu ver
meiden, bemüht iſt, in unſozialer Weiſe und im Geiſte der Armenpflege
die Beſtimmungen dieſes unheilvollen Erlaſſes zur Ausführung zu
bringen. Alle dieſe Tatſachen müſſen gehäſſig wirken und werden
immer größere Verbitterung in die Reihen der Kriegsopfer tragen.

Jm Jntereſſe der n e r und Hinterbliebenen
muß daher aus dem Erlaß herausgeholt werden, was nur irgend mög
lich i Zu dieſem Zwecke dienen noch einige praktiſche Hinweiſe. Jn
dem Erlaß heißt es

„Als im Erwerbsleben ſtehend wird im allgemeinen nur der
jenige anzuſehen ſein deſſen regelmäßiger nicht nur vorüber

gehender) Arbeitsverdienſt oder deſſen ſonſtiges Einkommen einon lich ehe e Krankengeld uſw. die jeweiligen
Höchſtſätze der Erwerbsloſendeſtens um ein Drittel überſteigt.“

Jn Ortsklaſſe B betragen die letzteren für männliche Perſonen über
21 Jahre, ſofern ſie nicht im Haushalt eines anderen leben, täglich
13,75 für weibliche Perſonen über 21 Jahre 11,25 für Ehegatten
Herges 6.25 A, für jedes Kind oder ſonſtige unterhaltungsberechtigte
Lerſon 5,50 le

Ein verheirateter Schwerbeſchädigter mit 3 Kindern, der außer
dem für ſeine alte Mutter ſorgt. iſt in Ortsklaſſe B mithin bei einem
r bis zu 1456 A monatlich zum Bezuge der Teuerungszulage

erechtigt.
Für eine Witwe iſt es von Bedeutung, daß bei Berechnung des

ſonſtigen Einkommens die Aufwendungen außer Anſatz bleiben, die da
durch entſtehen, daß ſie gezwungen iſt weil ſie arbeitet, zur e rder Kinder dritte Perſonen für den Haushalt anzuſtellen. Oft wir
es ſo ſein, daß die Witwe zu dieſem Zwecke die Mutter oder ſonſtige
Verwandten in den Haushalt aufnimmt. Wenn dieſe auch nicht direkt
entſchädigt werden, ſo muß doch der geſamte Unterhalt beſtritten werden.
Nach Auffaſſung des Reichsarbeitsminiſters ſind dieſe Perſonen be
re Hilfskräften im Sinne des Reichsverſicherungsgeſetzes gleich
zu achten

Für die Stadt Merſeburg ſind Wohnung, Verpflegung, Kleidung
uſw. mit mindeſtens 510 monatlich zu bewerten.

Mithin ergibt ſich folgendes Beiſpiel:

ſenunterſtützung min-

Hinterbliebene, im Vüro tätig, verdient monatlich 1400
n für Mutter im Haushalt zur Wartung ziveier

inder 510,leiben 890,
Die Höchſtſätze für Erwerbsloſenſürſorge betragen:

für die Hinterbliebenen monatlich 11,25 X 26, 5,50
26 X 8 (2 Kinder u. Mutter) S 721,50
hierzu des Belrages 240,50

zuſammen 962, A.
Die Hinterbliebene iſt T erwerbstätig im Sinne des Erlaſſes

vom 1. Dezember 1921 und hat Anſpruch auf Teuerungszulage.

Endlich ſei noch darauf hingewieſen, daß Kriegswaiſen Kinder
der Kriegerhinterbliebenen in jedem Falle zum Bezuge der Teüs-ringebeihiſfe berechtigt ſind, wenn nicht Einkommen aus Kapital-
vermögen uſw. in den angegebenen Grenzen nachgewieſen werden kann.

R. II.
er

Nachrichten aus dem Vau, Wohn und Giedlungsweſen.
Devorſtehende Jnangriffnahme des Mittellandkanals.

Schon im Frühjahr des verfloſſenen Jahres ſollte nach den wieder
u Ver e n der zuſtändigen Stellen mit dem Bau des

ittellandkanals bei Magdeburg begonnen werden. Nun hat der
n Magiſtrat im Verein mit anderen Stadtverwaltungen
dringliche Vorſtellungen erhoben. Die Regierungsſtellen haben nun
dem Magiſtrat zugeſichert, daß vorausſichtlich in dieſem Frühjahr mit
dem Bau des Umgehungskanals, ſowohl als des Hauptkanals begonnen

werden e und zwar ſoll der Hauptkanal von Oſten und Weſlen zu
gleich in Angriff genommen werden. Der Stadt wurde dabei nahe
gelegt, auch aus eigenen Mitteln größere Hafenarbeiten, für deren Vor
arbeiten die Stadtverordnetenverſammlung ſchon vor einigen Monaten
einen größeren Kredit zur Verfügung geſtellt hat.

Enttäuſchte Siedler.
In der Hauptverſammlung der Siedlungsarbeitsgemeinſchaft Neu

Deutſchland (Hauptmann Schmude), Ortsgruppe Didderſe, Kreis Gif-
horn, erregte die Mitteilung, daß die Frage der ſtaatlichen Baukoſten
uſchüſſe für 1922 noch nicht geregelt iſt, allgemeines Befremden. Einnn wurde eine der Regierung zu übermittelnde Entſchließung an

er et in der der Unſicherheit des geſamten Siedlungsweſens Aus
ruck verliehen wird.

Wohnungsbanten in Kaſernen.
Jn der Stadtverordnetenſitzung in Salzwedelgab man dem Ma-

gr Vollmacht, eine Anleihe von drei Millionen Mark aufzunehmen.
s ſollen 54 Wohnungen auf zwei Kaſernen hergeſtellt werden, für die

etwa 1600000 erforderlich ſind. Der Fehlbetrag im Haushalt von
rund 680 000 ſoll durch Anſpannung der Grund- und Gewerbeſteuer
n werden. Der Zuſchlag zur Gewerbeſteuer ſoll auf 1200 und zur

rundſteuer auf 3000 Prozent erhöht werden.

Aus der bisherigen Tätigkeit der hannoverſchen Siedlungsgeſellſchaft
Hannover.

Die n iſt als Nachfolgerin dernnvverſchen gemeinnützigen Anſiedlungsgeſellſchaft mit einem
tammkapital von 4 Millionen Mark gegründet worden. Da dies

Kapital heute nicht mehr ausreicht, wurde in der Geſellſchaftsverſamm-
ung im Juni v. J. eine Erhöhung um 8 Millionen beſchloſſen, von
ezen der Staat die Hälfte zeichnen wird. Die Geſellſchaft hat ſich be

müht, in erſter Linie Odländereien, Heide und Moor, zur Kultivierung
und Siedlung in die Hand zu bekommen. Es ſind auch gleich in den
ſten Geſchäſtsjahren zuſammen 3157 Hektar Movrland in den Kreiſen

tolzenau, Bremervörde, Achim, Gifhorn, Celle, Geeſtmünde, Hoya,
Serſenbrück, und über 600 Hektar Heideland in den Kreiſen Diepholz,
Fittlage, Rotenburg, Wittmund, Moppen und Hoya angekauft worden.
An Moorſiedlungen ſind gegen 150 Stellen ausgelegt, teilweiſe noch in

Bearbeitung. Das Land iſt zum größten Teile entwäſſert, durch Wege
aufgeſchloſſen und von Baumſtucken befreit. Sieben große Heideſied
lungen ſind in Angriff genommen, von denen auch bereits eine große
Anzahl fFäuerlicher Stellen teils kultiviert (unter Zuhilfenahme eines
Damvpfpfluges), teils ſchon bebaut ſind. Jm Jahre 1921 bekam die Ge
ſellſchaft die 500 Hektar große Domäne Königshorſt. Etwa ein Drittel
der Fläche iſt im Anliegerſiedlungsverfahren vergeben. Bei der Be
ſetzung der Stellen ſind grundſätzlich nur Landwirte, landwirtſchaftliche
Pächter, zweite Bauernſöhne und dergl. zugelaſſen. Yuch eine Anzahl
deutſcher Rückwanderer aus Weſtpreußen, Poſen uſw. ſind in den Sied
lungskolonien untergebracht. Die Wohnungsnot zwang die Geſellſchaft
ihre Tätigkeit auch der Kleinſiedlung in den Vorſtädten zuzuwenden.
Sie hat in den verſchiedenen hannoverſchen Städten und Gemeinden
etwa 179 Stellen mit bis 4 Morgen Land eingerichtet. Verhand
lungen ſind im Gange, um unſelbſtändige Kleinbetriebe bis zur Größe
einer ſelbſtändigen Ackernahrung zu vergrößern. Das der Geſellſchaft
zuſtehende Vorkaufsrecht iſt in 5 Fällen angewandt worden. Vom
1. Avril bis 31. Dezember 1921 ſind 600 Vorkausverträge vorgelegt
worden. Auch von dem Enteignungsrecht bei Moor- und Hdland iſt
verſchiedentlich Gebrauch gemacht worden.

Säumige Zahlungen bei Siedlungsbauten.

Die Handwerker bei Siedlungsbauten beklagen ſich überall über
ſäumige Zahlungen. Der Reichsverband des deutſchen Handwerks hat
deshalb eine Rundfrage bei allen Handwerks- und Gewerbekammern
veranſtaltet, die ein betrübendes Bild von der Säumigkeit der Reichs
und gemeindlichen Zuſchüſſe zu Siedlungsbauten ergeben hat. Die
Handwerker müſſen lange Friſten, bis über ein Jahr, auf Auszahlun
gen warten, ja es ſind ſogar Fälle gemeldet worden, in denen Hand
werker zwei Jahre auf die Bezahlung der ausgeführten Privat
ſiedlungsbauten warten mußten. Aus allen Antworten ging aber zur
Genüge hervor, daß an der ſchleppenden Zahlungsweiſe die Stellen
ſchuld waren, die die Baukoſtenzuſchüſſe zur Auszahlung zu bringen

atten. Der Reichsverband hat deshalb beim preußiſchen Miniſter für
Volkswohlfahrt und beim Reichsarbeitsminiſter l Forderungen
erhoben: Bei der Ausführung der Siedlungsarbeiten ſind den Bau
handwerkern Vorſchüſſe zu leiſten und die Abrechnungsarbeiten mit
tunlichſter Beſchleunigung vorzunehmen. Bei ſchuldhafter Verzögerung
oder Zurückhaltung von Zahlungen über die Dauer von zwei Wochen
ſind die üblichen Verzugszinſen zu zahlen. Kautionsbeträge ſind zu ver
zinſen. Die Schlußzahlung hat ſpäteſtens zwei Wochen nach der Bau
abnahme zu erfolgen. Die Hergabe weiterer Baukoſtenzuſchüſſe zu Neu
bauten iſt davon abhängig zu machen, daß alle Forderungen aus vorher
gehenden Bauten beglichen ſind. Eine Bevorzugung des ſozialen Bau
betriebes hat zu unterbleiben.

Ein neuer Vorſchlag zum Wohnupgsbau.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat dem Reichswirtſchaftsrat

einen neuen Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes über die Er

hebung einer Abgabe S Förderung des Wohnungsbaues vom 26. Juni
1921 vorgelegt. Der Entwurf fußt auf einer Entſchließung des Reichs
tagsausſchuſſes, daß für 1922 und 1923 der Bau von mindeſtens 200 900
Wohnungen anzuſtreben und zur Deckung der unnatürlichen Baukoſten
von den Ländern und Gemeinden jährlich mindeſtens 6 Milliarden
Mark zur Verfügung zu ſtellen ſeien. Der Entwurf verweiſt darauf,
daß eine derartige Summe nur zu einem Bauzuſchuß von 60 bis 70 000
Mark ausreichen würde. Die Aufbringung der 6 Milliarden ſoll durch
eine 50 ne Abgabe von der Friedensmiete geſchehen, wodur
rund 2 illiarden Mark erzielt würden, während die reſtlichen
4 Milliarden auf dem Anleiheweg beſchafft und in 10 Jahren amorti-
ſiert werden ſollen. Der Verfaſſer des Entwurfes ſagt zwar, daß 100
Prozent Abgaben von der Friedensmiete die erforderlichen Mittel
direkt aufbringen und ſomit das Ziel ſchneller erreicht würde, hält es
aber für bedenklich, bei der großen allgemeinen Teuerung der Be
völkerung eine derartige Mietenſteigerung, zuzumuten. Die Beſchaffung
der 4 Milliarden denkt ſich der Reichsarbeitsminiſter ſo, daß möglicher
weiſe die Rücklagen der Träger der Sozialverſicherung dieſem Zweck
dienſtbar gemacht werden könnten, vorausgeſetzt, daß den Trägern nicht
neue Laſten ohne Deckung auferlegt werden. Dieſer Ausweg wird aber
im Entwurf ſelbſt als Aushilfsmittel bezeichnet, weil zugegeben wird,
daß die Aufbringung von Anleihen auf dem Kapitalmarkt zurzeit
außerordentlich unſicher iſt.

Die Bruderhütte.

Ernſt Bergfelds Roman „Die Bruderhütte“ (Verlag von Olden
burg Co., Berlin) iſt ein von den beſten n e eichneter Sied
lungsroman. Aber dieſe gute Abſicht dürfte ſchwerlich durch das Buch
erreicht werden. Die ungehuren Schwierigkeiten, welche ſich den Sied-
lern entgegenſtellen, ſobald ſie erſt ihre Tätigkeit begonnen haben, wer
den viel zu wenig gewürdigt. Mit einer ſpielenden Leichtigkeit über
windet der Held des Romans alle die 1000 großen und kleinen Hinder-
niſſe, die ſich ihm in den Weg ſtellen. Viele in Wirklichkeit vor
e Hemmungen,ſo vor allem der noch faſt bei allen Behörden
heimiſche St Bürokratismus, werden gar nicht erwähnt. Die Bau
ſtoffrage, die heute eine der größten Pollen ſpielt, wird ſo leicht gelöſt,
als ob es ſich um eine nebenſächliche Kleinigkeit handle. Der Held des
Buches iſt ein echter Romanheld ohne jeden Tadel, ohne alle menſch
lichen Fehler und Eitelkeiten, ſo daß er einem Courths-Mahlerſchen
Roman zur Zierde gereichen könnte. Dahingegen werden die Groß-
rundbeſitzer, die nicht gleich bereit ſind, das nötige Siedlungslandr ſo häßlich und unſympathiſch geſchildert, daß auch hier nach

der ſchlechten Seite, wie beim Held nach der guten, ſehr ſtark über
trieben worden iſt. Alles in allem iſt das Buch ein denkbar gut
gemeinter, und doch nicht empfehlenswerter Abſichtsroman. Will man
einen ſolchen ſchreiben, dann muß die Abſicht ſich als r Not
wendigkeit aus der ganzen Handlung ergeben. Sie darf ſich aber nicht
wie hier in unſchöner Weiſe auf jeder Seite breit machen und auf
dringlich in die Augen ſpringen.
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Her Beratungsſtoff
für die Stadtverordnetenſitzung.

Von der Klage gegen die Poſt wird Abſtand genommen.
Der Magiſtrat überzeugt ſich, daß die Poſt innerhalb ihrer

Hoheitsrechte handelt. und nach den ſtändigen Urteilen des Reichs
gerichtes dabei im zivilrechtlichen Verfahren nnanſechtbar iſt. Mit
Rückſicht darauf wird beſchloſſen, von Klagrerhebung abzuſehen, da
u eine Rückwirkung auf die Gebührenordnung nicht mehr mög

ich iſt. tKenntnisnahme einer formellen Berichtigung
Jn dem Beſchluſſe der Stadtverordnetenverſammlung vow

12. 9. 21 VII. 1047/21 ſind die Worte „Grunderwerbsſtock zu
ſtreichen, weil die Mittel dem Sinne der Veſchlußfaſſung noch nicht
aus dem Grunderwerbsſtock, ſondern aus Erſparniſſen früherer
Jahre entnommen werden ſollten.

Nachbewilligung für den Haushaltspkan des Waſſerwerkes.
Für Teil VIII Ziffer 2 des Haushallsplanes des Waſſerwerkes

für Rechnungsjahr 1921 werden 10000 nachbewilligt.
Begründung Die rege Bautätigkeit einerſeits und die Aus

wechſelung reparaturbedürftiger Eigentumsmeſſer in Mietsmeſſer ve
dingte die Anſchaffung weiterer Waſſermeſſer. Da die Lieferung erſt
im Mai 1921 erfolgte, ergab ſich die Uberſchreitung für dieſes Rech
nungsjahr.

Nachbewilligungen für den Haushaltsplan des Gaswerkes.
Für Teil II 24 und I. 2 des Haushaltsplanes des Gaswerks

für Rechnungsjahr 1921 werden insgeſamt 50 000 K lant
anliegender Aufſtellung nachbewilligt.
„„Zegründung: Durch die ſtetig ſteigenden Preiſe für Ole uſw.

reichen die vorgeſehenen Mittel nicht aus: die benötigten Mengen Ole
werden aber zur Aufrechterhaltung des Betriebes gebraucht. Die rege
Bautätigkeit bedingt die Beſchaffung weiterer Gasmeſſer.

Beitragsbewilligung für einen Wohnungsban,.
Der Frau Hedwig Juckoff wird zur Errichtung eines Wohn

hauſes an der Lauchſtedter Straße zu einem beantragten Landes
darlehen nach den geltenden Beſtimmungen der ſtädtiſche Anteil in
Höhe eines Drittels des Landesdarlehens gewährt.

Die Mittel in Höhe von rund 4850 ſind aus Anleihe zu decken.
Begründung: Es kann nur begrüßt werden, wenn die Privat

bautätigkeit ſich regt und mit einem ſo verhältnismäßigen geringen Zu
ſchuß von 4850 A eine Wohnung erſtellt werden kann. Vorausſetzung
für die Zahlung iſt die Gewährung des Landesdarlehens durch vie
Regierung.

Die Gebühren für das Vermeſſungsamt.
Der Erhöhung der Gebühren für Vermeſfungsarbeiten und der

ſich hieraus ergebenden aus der Anlage erſich! lichen Neufaſſung der
Gebührenordnung für das Stadtvermeſſungsamt wird zugeſtimmt.

Begründung: Durch die allgemeine, ſtändig zunehmende Teue
rung ſind Verhältniſſe eingetreten, die eine Abänderung der Gebühren
vrdnung des Stadtvermeſſungsamtes dringend notwendig machen.

Die Gebührenordnung muß Gewähr dafür bieten, daß einerſeits
bei Jn anſpruchnahme des Vermeſſungsamtes durch Private die Stadt
nichts zuſetzt, und daß ſie ſich anderſeits mit den für das ſtaatliche
Kataſteramt, ſowie ſonſtige Behörden und Privatlandmeſſer gültigen
Gebührenordnungen in ungefährer Übereinſtimmung befindet.

Erhöhung des Waſſerpreiſes auf 2 für den Kubikmeter.
Mit Rückſicht anf die in letzter Zeit mehrfache Lohnſtrige-

rungen ſowie die ab Februar 1922 eintretende Erhöhung der
Kohlenpreiſe, der Frachten und KHohlenſteuer und der übrigen Bau
ſtoffe wird der Waſſerpreis ab 1. Jannar 1922 auf 2. ſe Kubik
meter feſtgeſetzt.

Begründung: Bei Aufſtellung des Haushaltsplanes des
Waſſerwerkes für 1921 war nicht voraus uſehen, daß die Löhne und
Kohlenpreiſe wie im Jahre 1920 auf 1921 in dem Umfange weiter
ſteigen würden. Unter dieſen Umſländen iſt eine Erfüllung des Haus
haltsplanes nicht möglich und eine Erhöhung des Waſſerpreiſes von
1,60 auf 2 A. zur Erzielung der haushaltsplanmäßigen überſchüſſe
erforderlich.

Obwohl die augenblicklichen Verhandlungen über eine weitere
Lohnſſeigerung noch nicht abgeſchloſſen ſind, iſt zu erwarten, daß die

zeue Feſtſetzung des Waſſervreiſes bis auf weiteres beibebolten werden
Kann wenn nicht abermals ganz ungewöhnliche Preis ſteigerungen
eintreten.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. (Sitzung vom 9. Februar.) Der

in Unterſuchungshaft befindliche Dachdeder Max Sch. aus Aer im
Erzgebirge ſtand unter der Anklage im Frühjahr 1921 in eder
wünſch ein dem Landwirt Hündorf gehörigen Treibriemen im
Werte von 500 und zwar im ſtrafſchärfenden Rückfalle geſtohlen
zu haben. Die Verhandlung mußte vertagt werden, da die Zeugen
mit Entſchuldigung fehlten. Die Gaſtwirte Richard R. und Emil W.
gus Merſeburg waren angeklagt, im Juli 1920 in Merſeburg ſich
der Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben. Sie hatten zwei dem Reichs
wehr- Regiment Nr. 32 gehörige Pferde, von denen ſie den Umſtänden
nach annehmen mußten, daß ſie geſtohlen waren, angekauft bezw. beim
Weiterverkauf der Pferde an andere mitgewirkt. Da R. zum heutigen
Termine nicht erſchienen war, erfolgte Vertagung. Antrag auf ge
richtliche Entſcheidung gegen ihnen zugeſtellte polizeiliche Strafver
fügungen hatten geſtellt. 1. der Kaufmann Anton S. in Halle, der den
Bürgerſeig in Körbisdorf mit dem Fahrrad beſahren haben
ſollte. Das Gericht beſätigte aber die in der Stxraſverfügung feſt
geſetzte Polizeiſtrafe in Höhe von 20 ev. 2 Tagen Haft; 2. der Kraft
wagenführer Albert L. aus Halle, der mit einem Kraftwagen die Ort
ſchaft Schkopau mit unzuläſſiger Geſchwindigkeit durchfabren haben
ſollte. Er wurde mangels Beweiſes freigeſprochen. Antrag auf
gerichtliche Entſcheidung gegen ihnen zugeſtellte amfsrichterliche Straf
befehle hatten geſtellt: 1. der Strafgefangene Max Sch. aus Mylau, der
in den Leungwerken einen Militärmantel, 1 Rickeluhrkette,
1 Paar Strümpfe und 2 Taſchentücher, dem Arbeiter Eife gehörig,
entwendet hatte. Er wurde freigeſprochen, da er wegen dieſer Straf
tat bereits von einem anderen Gericht abgeurteilt iſt; 2. der Obſter
Guſtav R. aus Merſeburg dex bei der Verpachtung der Kirſchen
der Gemeinde Wüſteneutzſch die Pachtpreiſe in die Höhe getrieben
haben ſollte. Die Sache wurde zwecks weiterer Beweisaufnahme ver
kagt; 3. der Geſchirrführer H. aus Merſeburg, dem zur Laſt gelegt
wurde, den Straßenbahnbetrieb dadurch fabrläſſigerweiſe gefährdet zu
haben, daß er ein ihm anvertrautes Geſchirr führerlos auf den
Straßenbahnſchienen fahren ließ. Das Gericht beſtätigte die Strafe
in Höhe von 300 ev. 80 Tagen Gefängnis: 4. der Schmied Franz M.
aus Pruſcha, der ſich im März 1921 in Leun a einem unbefugter
Weiſe gebildeten bewafſneten Haufen angeſchloſſen haben ſollte. Das
Gericht erkannte auf Freiſprechung mangels ausreichender Beweiſe
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5. der Schachtmeiſter Friedrich H. in Bemn dorf und der Arbeiter
Willi B. aus Lauchſtedt, die im Herbſt 1920 der Zuckerfabrik
Körbisdorf etwa 5 Zentner Weizen geſtohlen hatten, wobei der Ar
heiter Ernſt B. aus Lauchſtedt Beihilfe geleiſtet haben ſollte. Da die
Zeugen nicht erſchienen waren, mußte Vertagung der Sache eintreten

der Arbeiter Richard K. und der Rollkutſcher Hermann Sch. aus
Merſeburg, die im Jahre 1921 gemeinſchaftlich auf dem hieſigen
Güterbahnhof 1 Sack Graupen, ferner Zucker und Graupen in kleine
ren Mengen geſtohlen haben ſollten. Nur das letztere Vergehen konnte
den Beſchuldigten nachgewieſen werden und erfolgte dieſerhalb ihre
Beſtrafung mit je 50 ev. je 2 Tagen Haſt, wegen der Entwendung
des Sackes Graupen aber Freiſprechung; 7. der Arbeiter Friß G. aus
Oberbeuna, der dem Arbeiter Oskar Meißner daſelbſt 9 Hemden
im Werte von 150 geſtohlen haben ſollte. Der Einſpruch wurde
aber vor Eintritt in die Verhandlung zurückgezogen. Der aus der
Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Rudolf M. aus Schwarzwald
wurde wegen Landſtreichen und Betteln mit 3 Tagen Haft beſtraft, die
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde
Die Luhmelker Emil B. Paul F. Friedrich E. und Johann N. aus
Klein-Lauchſtedt ſtanden in den Jahren 1920/21 auf dem dortigen
Gute in Arbeit. B. hatte nun verſucht, mehrere Sack Palmkernmehl
zu ſtehlen, wurde dabei aber abgefaßt, ferner entwendete er einen Sack
Weizen und verſchiedenfach Milch. F. hatte zum Fortſchaffen des
Weizens den Wagen geliehen, kam alſo als Hehler in Frage. N. hatte
zu verſchiedenen Malen Milch entwendet. Des gleichen Vergehens
hatte ſich E. ſchuldig gemacht, gleichzeitig aber auch der Entwä erung
der noch zurückgelaſſenen Milch und des unbeſugten Waffentragens.
Der Fleiſcher G. ſollte den B. zu dem Diebſtahlsverſuch angeſtiftet
haben. Es wurde folgendes Urteil verkündet B. 10 Wochen Gefäng
nis, F. 200 oder 10 Tage Gefängnis, E. 7 Monate Gefängnis und
Einziehung der Waffen, N. 500 oder 19. Gefängnis G. wurde
freigeſprochen, da ſich die Anklage wegen Hehlerei als nicht ſtichhaltig
erwies.

Her große Gchieberyrozeß Padziernik.

Ein Plädoyer von 6 Tagen.
Berlin 10. Febr. Jm Padziernik-Prozeß, der am 7. November

1921 begonnen hat und ſich gegen nicht weniger als 24 Angeklagte richtet,
Kellte heute der Vertreter der Anklage die Strafanträge. Jn dem
Plädoyer, das faſt eine Woche gedauert hat, wies der Staatsanwalt
darauf hin, daß die Angeklagſen durch Fette, Eier-, Mehl- und Kar
toffelſchiebungen während der Zwanaswirtſchaft die Algemeinheit nicht
nür ſchwer geſchädigt, ſondern größtenteils auch große Übergewinne
eingeſteckt haben. Angeklagt ſind u. a. der Stadtſekretär Padziernik,
der Leiter der Lebensmittelſtelle der Stadt Kattowitz war, der Büro
vorſteher Watzlawel, der als Bürovorſteher der Fett ſtelle Oppeln ohne
Erlaubnis des maßgebenden Regierungsrats dem Padziernik Fette zu
wies die dieſer durch andere ebenfalls auf der Anklagebank ſitzenden
Perſonen an Jnduſtriewerke, Kommunen und Privatperſonen verſchob,
und Pfiſter, der in Oppeln ein Lager der Fettſtelle für rationierte
Jette für Oberſchleſten zu verwalten hatte und von dieſer Stelle Fett
lieferte. Auf dieſe Weiſe verſchafften ſich beſonders dieſe drei Ange
klagten Hunderttauſende von Mark.

Wegen Hehlerei. Wuchergewinne, Beamtenbeſtechung, Begünſti
gung uſw. beantragte der Verlreter der Anklage folgende Geſamt-
ſtrafen: Gegen Padziernik und Waßlawek ſechs Jahre Zuchthaus und
zehn Jahre Ehrverluſt, gegen Pfiſter ſechs Jahre Zuchthaus, 120 000
Geldſtrafe und 10 Jahre Ehrverluft, gegen den Kaufmann Bodo Paul
in Breslau 228 Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt, gegen
den Kaufmann Karl Paul aus Oldenburg zwei Jahre Huchthaus und
gegen die übrigen Angeklagten geringere Zuchthaus- und Gefängnis
ſtrafen. Jnsgeſamt ſind beantragt 89 Jahre, 6 Monate Zuchthaus,
10 Jahre, 9 Monate Gefängnis, 166 500 K Geldſtrafe, die Einziehung
von 2094 794 A übergewinn und die Veſchlagnahme der Beſtechungs
gelder in Höhe von 480 780

Eine heftige Auseinanderſetzung zwiſchen dem Anklagevertreter
und den 14 Verkeidigern gab es wegen des Antrages des Erſten Staats
anwalts die Angeklagten, gegen die Zuchthausſlrafen beantragt ſind,
ſofort in Haft zu nehmen. Das Gericht lehnte dieſen Antrag ab. Das
Urteil in dieſem Rieſenprozeß der dem Schieber- und Wucherfum gilt
a e wirken ſoll, iſt im Laufe der nächſten Woche zu
erwarten

Vollswirtſchaftliches.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 10 2. 9./2. Jn 10./2. 9./2.Holland 23 2,8 England 2,4 2,4Belgien e 50 5,1 Amerika 2,1 22Agrwegen 3,5 8,5 Frankreich 4,8 4,9
DHänemark 2,8 2,8 Schweiz 2.1 2.2Schweden 2.2 2,2 Spanien 2,6 2,7S,4 8,5Jtalien

Am Berliner Deviſenmarkt
war er anfangs wieder der New Yorker Markkurs maßgebend.
Die Mark notierte in New York am Donnerstag nachbörslich mit
50 was einer Parität von 198,60 entſpricht. Der Dollar wurde in
den Morgenſtunden mit 189 200, Holland 7350-7400, Paris 1695
bis 1705, London 855-865 gehandelt. Das Geſchäft entwickeſte ſich
äußerſt ſchwerfällig und der Markt hatte das Gepräge der Unſicherheit
bei geringen Umſähen. Unter mehrfachen Schwankungen, bei denen
der Dollar vorübergehend mit 196 angeboten war, gingen gegen Mittag
folgende Kurſe um Holland 7325 G., 7375 B.; London 857 G., 862 B.
Dollar 196 G. 1972 B. Paris 1690 G., 1695 B. Prag 373 G.
376 B.; Jugoſlawien 66 G., 67 B.

Die Umſätze im Nachmittagsfreiverkehr beſchränkten ſich auf ein
Mindeſtmaß und die Kurſe zeigten gegenüber den amtlichen Note
rungen keine weſentliche Veränderung. Gegen 6 Uhr nannte man
folgende Kurſe: Holland 7350 7380, Dollar 19774 198 London 862
bis 865, Paris 1700-1710. Brüſſel 1630 1640, Prag 372 375,
Schweiz 3330-3850. Die Mark in Rew Hork notierle 980 Uhr: 51,
10 Uhr: 51 und 11 Uhr: 50

eEftektenmarkt vom 10. Februar.

Berliner Börſe.
Die einheitliche Haltung am Effektenmarkt iſt heute durch eine

Steigerung der Deviſenkurſe genährt worden. Der Wochenſchluß
regte indeſſen, wie üblich, zu Gewinnſicherungen an, ſo daß die Kurs
ſteigerungen im allgemeinen diejenigen des Vortages nicht erreichten
und auch wieder Rückgänge vorkamen. Das Intereſſe für die bis
n m Spezialwerte hält an und hat ſich auf Elektrowerte ausgedehnt.
Auch für Bankaktien vermehrte ſich die Nachfrage

FamilienDruckſachen
9 Geburts
9 Vermählungs-
9 Berlobungs4 TodesDank

Anzeigen
ſchnell, modern und preiswert

BHuchdruckerei Th. Rößner

Oefen Herden emaill. Kesseln

c Sofortige Cleferung frel Verwendungsort.

Grosses Lager
von

T- Träger Schienen
sämtliche Bauartikel

eeeeeeeeeeeeeeeeoeoeeeeeeeeeereeeegſe Kapftalsamage!

Für unſere Abteilung Darlehen nehmen wir bis
auf weiteres Neueinlagen an und verzinſen
dieſelben bei monatiicher Kündigung mit 8
bei jährlicher Kündigung 12 bei ſfähr

C. F. Meister, Merseburg,

Eisenhandlung.

gegründet 1826.

Fernsprecher Nummer 158 und 160.
Träger Lager.
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Halle a. S.
Gegen Vorzeigen lases inseratess wird gas fahrgeig vergutet.
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iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtg le

Watenmarkt vom 10. Februar.
Berliner Produktenbörſe.

Die Befeſtigung am Deviſenmarkt wirkte auch auf die Stimmung
am Produktenmärkt im Sinne höherer Preiſe. Für Weizen ſind Ber
liner und auswärtige Mühlen wieder kräftigere Reflektanten. Es
handelt ſich dabei nicht nur um bald zu verladende Bahnware, ſondern
auch um Kahnladungen. Für Roggen ſind ſeit geſtern nicht unerheb
liche Abſchlüſſe teils für Mühlenbedarf, teils anſcheinend für die
Reichsgetreideſtelle getätigt worden. Gerſte blieb in guten Braugerſten
eſucht. Für Hafer iſt die Unternehmungsluſt gering; auswärtige

höhere Offerten fanden nur vereinzelt Gegenliebe. Das Maisgeſchäſt
blieb ruhig. Jm Mehlgeſchäft, ſowie in der Geſchäfts und Preislage
für Hülſenfrüchte, Kleie und Futtermittel hat ſich nichts von Be
deutung geändert.

Amtliche Notierungen.
Weizen, märkiſcher 427- 830, vommerſcher 424 ruhig

Roggen, märkiſcher 292 825, oſtpreußiſcher 322, ruhig; Gerſte Wir
mergerſte) 372—380, feſt; Hafer, märkiſcher 395 3812, efeſtigt; Mais
prompt 322, ohne Provenienzangabe, Febr. 313 316, 311312
ab Hamburg, feſt; Weizenmehl 1100 1180, unverändert; koggenmehl
339—930, unverändert. Weizenkleie 230—285, feſt Roggenkleie 280 bis
235, feſt; Raps 750 760, ſtilk; Viktorigerbſen 500 525, Kleine Speſſe
erbſen 390 425, Futtererbſen 365 380, Peluſchken 410 440, Acker
bohnen 360 870, Wicken 550 580, Blaue Lupinen 300 340, Gelbe
Lupinen 400 430, Serradellg, neue 560 600, 1920 er 400 450, Raps-
kuchen 320 330, Trockenſchnitzel, prompt 280 235.

Stroh und Heupreiſe.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende

Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 44—47, Hafer
ſtroh 45--48, ſtrohſeilgebündeltes Langſtroh 39 41, Wieſenhen, gut,
geſund, trocken 122 128, geſund, trocken 100-115.

Hie Lage an den Warenwärkten.

Die Tendenz der Weltmarktspreiſe bleibt im großen und ganzen
temlich ſtabil. Das Niveau das die einzelnen Warenpreiſe zeigen hath mehr und mehr dem Friedensſtande genähert. chland

ſind allerdings angeſichts der noch immer Ungünſtigen Valuta die für
die meiſten Weltmarklswaren aufzuwendenden Koſten ganz enorme
Die Gefahren, die der Preisbewegung in Deutſchland drohen, nehmen
ihren Urſprung von den jetzt einſetzenden Bemühungen, unſer Budget
und unſere Finanzen nach dem Drängen der Entente zu regeln ie
Verteuerung der Brotpreiſe wirft ihre Schatten voraus, und es kann
keinem Zweifel unterliegen, wie dies bereits ſchon in kegter Zeit ge
ſchehen iſt, daß auch andere Rohſtoffe und Halbfabrikate entſprechend
anzlehen werden. Am Getreidemarkt hat man daher verſucht, noch zu
den alten Preiſen ſ mit Getreide und Mehl einzudecken; die Folge
davon war, daß die Nokierungen in den letzten Tagen lebhaft anzogen,
während an den Auslandsmärkten keine nennenswerten Preisverände
rungen vor ſich gingen eher ſogar noch ein zeitweiſes Abbröckeln derNotierungen zu eobachten war. Der Umſtand, daß die argentiniſche
Ernte am Welkmarkt erſcheint und erheblich billiger als die nordamerika
niſche angeboten wird, hatte zur Folge daß an den Märkten der Ver
einigten Staaten und Kanadas zeitweilig ein Preisdruck ausgeübtar. An den amerikaniſchen Metallmärkten iſt die Tendenz im großen

und ganzen etwas ſchwächer geworden. Am Londoner Metallmarkt ver
r ungeklärten politiſchen Lage überaus ruhig,

guch die konkinenkalen Kupferkäufe bewegten ſich nur in engen Grenzen
Die weiteren Ausſichten des Marktes lauten inferge der Verſchiffung
ſtarker amerikaniſcher Zufuhren wenig günſtig. Die Preiſe bröckelten
längſam, aber ſtetig ab. Auch die Bleipreiſe n dauernd nachge
geben, troßdem das Feſtland größere Poſten am Londoner Markt kauſte,
während das heimiſche Geſchäft äußerſt ruhig lag Auf die deutſchen
Märkte haben natürlich die Reparationsverhandlungen in Cannes einen
maßgebenden n ehabt. Je günſtiger man den Ausgang der
Konſereng beurteilte und demgemäß die fremden Deviſen fielen, deſto
mehr ſanken auch die Metallpreiſe. Das vorzeitige Ende der Konferenz
der Sturz Briands und die Kbernahme des Miniſteriums durch Poin
caré haben natürlich wie auch auf den Deviſenmärkten, ſo au auf den
deutſchen Metallmärtten ziemlich hauſſterend gewirkt Das Geſchäft war
zeitweiſe ziemlich lebhaft und ſtark ſpekulativ, immerhin hat aber auch
der Konſum bei den niedrigeren Notierungen wieder zugegriffen.

Die amerikaniſchen Baumwollmärkte verkehrten in dauernd rück
en Se Die Preiſe bröckellen ſtetig ab. Dieſer Tendenz ſind

ieauch allgemein engliſchen Märkte durchaus geſolgt. An den deut
ſchen Märkten herrſchte völlig im Einklang mit der Deviſenbewegung
eine überaus ſchwankende Tendenz, ſo 7 die Preiſe in Bremen
während des erſten Januardrittels um 12
etwas an, ſchwächten ſich erneut ab und haben ſich abermals befeſtigt,
wenn auch noch nicht gang das Niveau vom Januar erreicht worden iſt.
Die Wollmärkte angeregt durch den günſtigen Verlauf der
letzten Londoner Auktionen und auch der r ine auſtraliſchen Auk
tionen, an denen England der Hauptkäufer blieb, in recht feſter Hal
tung. An den Häute- und Fellmärtten herrſchle vermehrte achfrage,
die ſich auch auf den letzten Auktionen zum Ausdruck brachte Die
Preiſe liegen rund 50 Prozent höher als auf den d er
rungen. Feſte en des Rohſtoffmarktes griff auch auf den Leder
markt über, wo ebenfalls einige Preisſteigerungen erzielt wurden, hier
indeſſen viel langſamer einfeßken. Immerhin blieb eine gewiſſe Zurückhaltung der Kater beſtehen. Auf den Holzmärkten hatten die Preiſe

in letzter Zeit eine ſolche Steigerung erzielt, daß ſie kaum noch überboten zu werden ſchienen Die Käufer hielten ſich in Erwartung nun

mehriger billigerer Notierungen zurück. Nur in Brennholz war das
Geſchäft etwas lebhafter. Die Lage des r hat ſich
neuerdings wieder etwas verflaut, wenn auch die Nachfrage im ganzen
und namentlich für ſofortige Lieferung keineswegs nachgelaſſen hat
Die Zufuhren an den Londoner Markt ſind e v deren

eweſen, ſo daß die Läger noch recht hoch ſtehen. Auch an den holländie Kautſchukmärkten ſind die Preiſe, nachdem ſie etwas ge chwankt

ätten, wieder herunkergegangen.
An den amerikaniſchen Kaffeemärkten haben die Notierungen in der

letzten Zeit für Lokoware ſich W auf demſelben Stande bewegt,
für Terminware ein keichtes Abbröckeln zu konſtatieren war

An den deutſchen Märkten, ſpeziell in Hamburg war infolge knapp gewordener Läger und lebhaften Zugreiſfens des inländiſchen Konſuns

die Haltung recht feſt geworden. Der Kakaomarkt verkehrte in ruhiger
Haltung und wurde nur zeitweiſe durch Zugreifen des onſums eſwas
bebhafter. Der Reismarkt erfreute ſich feſter Grundtendenz; im übrigen
folgten hier die Preiſe der Bewegung der Valuken. Ein gleiches bleibth für die Gewürzmärkte zu konſtatieren, die etwas un regelmäßige
Haltung zeigten, wenn auch die Grundſtimmung nach wie vor feſt bliebhenen und Drogengeſchäft herrſchte bei ruhigem eſchäft
überaus große Zurückhaltung des Konſums.
ſeits ſtark zurückgegangen ſo daß neue Geſchäfte nur f wierig e
n et ſind, ünd ſelbſt da, wo Nachfrage herrſchte keine Abſchlüſſe
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geſchriebenen Tagen oder

En der Bahnſtrecke Halle

Selbſiaeber

eAnzelgen.
Für die Aufnahme der An

Für die vielen Beweiſe liebenswürdigen
Plätzen können wir keine Gedenkens ſowie für die reichen Geſchenke an
Verantwortung übernehmen.

doch werden die Wünſche
r Auftraggeber nach Mög

üchkeit berückſichtigt.

ganzem Herzen

H. Liſting u. Frau
Emma geb. Köhler.

Kötzſ Feb 1922.Aus Altes wärt. Slättern. is en Ferro
Geboren.

Franz Wagemann, Cars- S
dorf, 1 S. Willi Katz
Halle, 1 T.

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme,Geſtorben. für die Kranz- und Blumenſpenden ſowie
Mimmi S ſür die troſtreichen Worte des Herrn Paſtor

Heubach, e ücheln 90 Schumann und den Geſang der Schuljugend
Hahn Fufſel am Grabe unſerer lie en Verſtorbenen ſowie

hafädt, Berta Jüf allen denen, die ſie zur letzten Ruhe ge
geb Hoffmann, Freiroda;
Jnvalid Friedrich Moritz
73 J., Halle; Schneidermſt.
Augquit Gaſt, 68 J., Halle
Karl Dahlke, 90 J., Halle
Landwirt Wilhelm Hoppe,
57 J., Planena; Hedwig
Salbach geb. Hofſmann,
Halle; Kaufmann Edmund e

Halle Emma
Wiebach geb. Stammer,
31 J., Pollehen

An Domdynnadn

Anmeldungen
für die Sexta wochentags
von 10-11 Uhr im Sprech
zimmer des Direktors er
heten. Geburtsſchein und
Jmoſſchein ſind vorzulegen.

Möbl. Zimmer
an ſauberen Herrn oder
Dame abzugeben. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

Möbl. Zimmer
wird von Eiſenbahner geſ.
Ang. u. 1171 a. d. Exp. d. Bl.

Sofort zu kaufen geſuch

Einfamilienhaus
mit I-2 Morgen Feld
und Garten.

Zu verkaufen
3ſtöch. Grundſtück,
4 Zimmerwohng., Garten,
Kleintierſtallg,, Elektriſch,
Gas und Waſſerleitung in
Dürrenberg, Preis 72 000,
Anzahlung 55000 Mark.
Ang. u 1170 g d. Exp. d. Bl.

Ein Haus
zu kaufen geſucht in
Merſeburg oder Umgegen
Ang. u. 1172 a d Exp. d. Bl.

leiteten, ſagen wir herzlichen Dank.

Familie Geſe
nebſt Angehörigen.

Röſſen, den 7. Febeuar 1922.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben,
unvergeßlichen Mutter,

flau N. ne Beine
geb. Rünkel

können wir es nicht unterlaſſen, allen denen,
die ihren Sarg ſo reich mit Blumen und
Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe
geleiteten, unſern herzlichen Dank auszu
ſprechen. Beſonderen Dank Herrn Super
intendent Uhle für ſeine troſtreichen Worte
im Hauſe und am Grabe, ſowie Herrn Lehrer
Holbe mit ſeiner lieben Schuljugend für den
erhebenden Trauergeſang. Möge der liebe
Gott allen ein reicher Vergelter ſein. Dir
aber, liebe Mutter, rufen wir ein Ruhe ſanſt
in die Ewigkeit nach.

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen

famllie Hugo Nappach.

Kögtzſchen, den 11. Februar 1922.

Für alle Beweiſe der Liebe und Teil-
nahme beim Heimgange unſeres lieben Vaters
ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Reinhold Händler.
Reipiſch, den 11. Februar 1922.

Dank.

ſählich unſerer Silberhochzeit danken wir von

FAGarer.
e wandarm und Gaskocher

e wird unentgeltlich abgegeben

zu verkaufen

Schweigergt

tragend, 2jährig, zu verk
Meunſchauer Str. 13, ptr.

Welche Liſchlerei

e e

Wir ſuchen für den leitenden Architekten
unſeres Neubaues

1 bis 2 möblierte Zimmer,
wenn möglich, zuſammen mit 1 oder 2 Bürv
räumen ſofort zu mieten. Nähe Baupiatz
Halleſche Straße bevorzugt. Angebote erbeten
an Reichsbank, Bahnhofſtraße 3.

Altes Sold. Silber
m JlIcatim

Ferne Sus r u e e Garten
Sſreodor Ikrut,

G.

I öhelhaus
J Albert Leisch

Henriettenſtraße Nr. 13
(Nähe Breite Straße)

Kein Laden

Meiner werten Kundſchaft und Ein
wohnern von Benndorf und Umg. zur gefl.
Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage
mein Geſchäft nach 5 monatiger Krankheit
in vollem Umfange wieder eröfſfne und
bitte um gefl. Auſträge.

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager in
fertiger Herren Knaben und Arbeiter

e en S en empfiehltwaren, ot Hüte, 1Hoſenirager, Kere warten Sonne Schlafzimmer
Leinenwäſche uſw. zu ſoliden Preiſen. V r

3 ohn zimmerAug. Vohnſack, Schneidermſtr., Einzel Möbel
jeder Art.

Möbel -Tigchlerel
Benndorf bei Körbisdorf.

e -Versandhaus.Gebr. Gaslampe, Gas

billig zu verkaufen
Gotthvardtſtr. 18, 2 Tr.
1 losettagrude Dung

Nenmarkt 45.

Transporte. 3. Amf. v. D dd Kindertletd noch ſich
e oth,Paul Maumann Siedlung Kenner Pet

kendorf, Bedrae ſtr. 7.
Junges, ehri.,

Merseburg.
kräftiges

Mäden, 16 J. fucht gute
Stelle vei beſſerer Herr
ſchaft. Anfrag bei Naundorf

I u

Läulérscdweine

ind zu verkaufen
Unter Altenburg 6.

Läuferſchwein

Au führung von

Briketts
ſowie

Laſtfuhrendordftraße 12

um Weiterfüttern zu verk,
Vorwerk 26

Bedienung.

Telephon 619.

Wir empfehlen uns zur

I Paar Schweine ne h peeen
Funle S Scherz,
Weißenfelſer Str. 4.

Obere Breiſe Straße 4
Abe [Ir welne lochfer Rolle
kur kriernun] er Schneiderel

oder Weißnähen.
O. Dornberger,

Winkel 4, Garienh. r.

s Neue und gebrauchte

gut hergetichtete

Hatlong] Reolgtrierkassen
mit 1 Jahr Fabrik Garantie Auch Umtauſch
u. Ankauf. Allein Vertretung u. Muſterlager Auopänner-Famſſe
Be Haaren Heheeeaet ſucht ſofort oder ſpäter

Hutlong] Schrelhkusten. Kittergut Crehpan,
bei Merſeburg u Dürtenberg,

ege,

S

6 Legehühner
verden verkauft

Neumarkt 45

Kis en idroRöckgrawertrommung
h sehoe Beorufsstörung bessere e.
h evtl. deiſen. eeigſ enser Buch

mit 50 Adbild. o deeisheo
J seoegen kinsendung es 7 k.
oder gegen Nachnshme ror

FRANZz menz Oresdes Biasewitz 183

Asthma
kann gehetit werd. Sprech-
ſtunden i Halle a. Magde
vurgerſtr. 60, 2 Tr. Jeden
Sonnab nd von U Uhr.
Dr. med. Alberts Spezial-
arzt, Berlin, S. W 11

mit Ladengeſchäft
übernimmt den

Verkauf v. erſtkl. gearb.

Chaiſelongnes?
Ang. u. 1169 a. d Exp. d. Bl.

Rosshaar
kauft zu höchſten Preiſen

H. Lämmermann,
Roßinarkt 9.

Daſeibſt weiden von ei
enem Roßhaar Beſen und
Büren angefertigt.

Einfamilien
Wohnhaus

(Rentengut)

geipzig mit dazugehörigen
3 preuß. Morgen guten
Ackerlandes iſt im Renten
gutsverfahren zu verkaufen.

Bewerber wollen Angebote
unter P. W. 1165 in der
Exped. d. Bl. niederlegen

Darlehen
in jeder gewünſchten Höhe,
mit und ohne Bürgen, 7

ypotheken, Baugelder,
apitalien, An wie Verkauf

jegl. Grundbeſitzes.
Grützuer, Merſeburg,

Breite Str. 16.

rer 5000 Mh.
gus. Angebote unter 1175
an die Erped. d Bl.

15000 Mark
auf noch im Bau befindliches
Grundſtück geſucht. Ang.
uut. 1168 an die Exp. d. Bl.

Vater, Schwieger- und Grobyvater

jahre die Augen für immer.

Dies zeigen tietbetrübt an:

Stadtfriednofes aus.
Krauzspeuden dankend vorbeten,

Freitag vormittag 11 Uhr schloß mein lieber

Andreas EKrich Fruth
Veteran von 1866, 1870/71,

nach Kurzem schweren Krankenlager im 78. Lebens-

A. Fruth und Frau
sowie 5 Enkelkinder.

Merseburg, den 11. Febr. 1922.
Beerdigung Montag 3 Uhr von der Kapelle des

Etektr. Motoren
Beleuchtungs körper

Bügeleiſen
Erſatzteile

Neuanlagen u. Reparat
ſofort und preiswert

Kebmiech- Löhr in

ſtellt Oſtern ein
Willy ne ethau, Schmiecemst,

Neumarkt 43
e Lehrünge

mit quter Schulbildung
zum 1. 4, 1922 geſucht.

Knauth S Hahn,
Eiſen, Stahi u. Blech
handiung. Fiſcherſtr. 19

h

Einen Lehrling
ſucht Oſtern oder ſpäter
Karl Reiſig,Schneidermſtr.,

Seitenbentel 11.

Schmiede Lehrling

ſtellt Oſtern ein
R. Fliege, Schmiedemeiſter,

Fronkleben.
Ftütze kinderieb, Haus

halt mit 3 Kindern
(73 Jah) geſucht. Dienſt
mädchen vorhanden.
Frau Olga Lenz, Mühle
Dherbeung bei Merſeburg.

r a r av. h. M v n m

e

u haben: Zeurrgat Vrogerte Kupper, Markt 17,
Ritter-Droger e Mahlſeld. Kl. Ritterſtr. 9, Kaiſer
Drogerie Maxold, Roßmarkt 5, ReumarkteDroger e
Weniger, Neumarkt 12, LöwenApotheke Mücheln,

ſowie in allen einſchlägigen Geſchäſten.
Fchlin IMan Konſerven Do enöffner „Moment“ undß GHlashſſner „Gummiſchützer“ öffnen
ip etend. Hasonzünder „Zündſteinſparer“. Stein erneuern
mühel. Wäſcheleinenſpanner „LeineStraff“ ſpart Arbeit

Sonder An ebot

Maſchinenputzſchenertücher, til, Hehhn Hat
Größe za. 50)50 em.Solange Vorrat reicht. per Stück Mk. 3,95

al Magdeburg Wilhelmſt., SchenkenHermann gragl er er el en
Fabrik. Tel. Adr. He misra, Jernſpr 7368 7968

für ſofort geſucht.
Frau Engel, Steinstr. 13.

e n a e n he a a rP. Feheb. Delgrube 15.

verkehrte Weg

Jüngeres Müdche
für kleinen Haushant bei
Famtlienanſch uß zum 1. 4.

S age lucht Roonür. 4, 2 Tr.
Junges, an. Madchen als

aufwartung gen
Zu e fragen in der Exp. d. Bl.

Schwarze Ahlenmappe

da

richtige Weg

mangelt!

4000 Mark
ſofort geſucht für 6 Monate
zu 4 ZinſenKötzſchen Nr. 38, II. löhel

auf

Teilszahlumng!
Große Auswahl kompletter

RKüchen schlafzimmer

2 gebrauchte

Hammond
Schreibmaſchinen

zu verkaufen.
Arthur Kornacker,

Papierwarenfaprik. Polsterméhbe
e S 9Vebetzieher,

blau, faſt neu, billig zu verk.
On. Breite Str. 1, part.

Mehr Paar S6hlhe

zu verkauf. Seitenbeutel 2.
1 Paar guterhaltene Halle S.
Offiier-Langſtiefeln,

Gr. 42, zu verkaufen

Monats oder Wochenraten

Lichmann Co.
Große Ulrfchstr. 51

Kingang Schulstr.

Speisezimmer, Herrenzimmer
Kleiderschränke

Vertikos, Waschkommoden usw.
èLeichte Zchlungsweiss Bequemse

S

ijt, die Anzeigen einem Blatte
zu übertragen, das durch halt

loſe Behauptungen viel
veripricht, dem es

aber an Leſern

mit Inhalt gefunden.
Heg. Belohnung abzuholen

Blöſien Nr. 13.
Braunes Zigarrenetmi

verloren.
Gegen aute Belohnung ab
ugeb. Halle che tr. 30, I.

Ueberzieher auf der
Weißenf. Str. verloren.
Abzugeben Nordſte. 12.

führt zur ſtandig. Benutzung
der allgemein geleſenen und

amſtärkſten ver reiteten
TagesZeitung,
dem Merſeburger

Korreſpondent

epgriert ver L. Albrecht,
Halleſche Straße 19.

Metallbetten,
Stahlmatr Kinderbetten dir.
an Priv Kat 78 F. frei. Eiſen
nöbelfabrits, Suhl i. Thür.

in Mete Unser Pacht
hält vorrätig

Gerchäftsstelle des

Mervehurger Korrespondent

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg in
Merſeba. Korreſpondent.

Halle/ S.

Schmale Str. 7. pr.m e e ääC mihte n Paul GereckeMale Kielel und Milttärro

J relephon 173 ſergehurg counsraitr. azu verkaufen
Kötzſchen Nr. 14.

Elebtr. Instanatloncgeschett

empfiehlt sich zur
DTihe Abenden

Kusſlthrung sämtlleher Ueht-, Kraft ung e
zu verkauſen. Beſichtigung

Sbhwashetrem Amlagen.
Sonntag vormittag 9

Hüterſtraße 2, I 9
e Sehr Reparaturen an Motoren und Anlagen fach-
hut erhalten u verkaufen 9 gemäss, sehnelistens und preiswert

4

Lederhandlung
Gegr. 1861 Tel. 423Gebrüder Becker

Breite Strasse 4
Sohlleder und Oberleder Ausschnitt

Sghuhmacher-Bedarfsartikel
Schäfte GummifleckeSand 16, Hof r. e i Fensterputzleder.

S

Nähmaschinen ad r

Auttungo cher

Stunden Buch
von Weißenfelſer Str. bisSien: 1vpistin J Strahenbahn herloren.

Bitte abzugeben
ſucht zu mögl. hald. Eintritte Sand 6, 1 Tr. r.J Provinzial-Lehensversicherungs-Angtolt en Aceie

Suchsen in Hersehurg, lanfemhans l.
Dienstag entlaufen.

Name Marzik. Vor Ankauf
vird gewarnt. Gegen Be
lohnung abzugeben.

-chmi t. Sond 24h
Tüchtige

De
SZur gefälligen

Beachtung!!
9 finden per ſofort dauernde Beſchäftigung.

A

9 HHühlpfordt Söhne. S Alle Anze gen Auf
5 träge müſſen deutlichSe e

5

geſchrieven ſein. Nach
einer Ent cheidun n des
Reichsgerichts braucht
für Druckfehler in einer
Anzeige, die inſolge
unleſerlicher oder un
deutſicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz

celeiſtet zu werden.
Für Jrrtümer in telephoniſch
aufgegebenen Anzeigen
ehnen wir jede Ha tun ab.

täten rrninnwnnn nennen
„Herveburger Höre pondenr

An eigen- Abteilung.

Tüchtigen Klempner od.

Schwarzblecharbeiter
ſtellen ſofort ein.

Wohnungstauſch vorhanden.

Schleif S Co., Kötſchan
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